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Neujahr bei Hofe.
Berlin, 1. Januar.

Die Majestäten fuhren heute früh mittels Sonder- 
zuges um 8 Uhr 55 Mtn. von Wildpark nach Berlin, 
begaben sich vom Potsdamer Bahnhöfe nach dem 
hiesigen Kgl. Schlosse, in dessen Kapelle um 10 Uhr 
ein feierlicher Gollesdtenst startfand. Bei demselben 
nahm der Kaiser in der Mitte vor dem Altar Platz; 
zur Rechten des Kaisers saß die Kaiserin Friedrich, 
dann die Erbprtnzessin von Sachsen - Meiningen und 
die Prinzessin Friedrich von Hohenzollern. Zur Linken 
hatte die Kaiserin Platz genommen, ihr zur Linken 
die Erbprtnzessin von Hohenzollern und Prinz Arnulf 
von Bayern. In der zweiten Reihe saßen von rechts 
nach links gesehen: Der Erbprinz von Hohenzollern, 
der Erbprinz von Sachsen - Meiningen, Herzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg - Schwerin, Prinz Albert 
zu Schleswig - Holstein - Sanderburg - Glücksburg und 
Prinz Friedrich von Hohenzollern. Die Führung nach 
und aus der Schloßkapelle war folgende: Der Kaiser 
führte die Kaiserin Friedrich; Prinz Arnulf von 
Bayern die Kaiserin; Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg-Schwerin die Erbprinzesi.n von Sachsen- 
Meiningen; der Erbprinz von Sachsen-Mtiningen die 
Erbprtnzessin von Hohenzollern; der Prinz Albert 
zu Schleswig - Holstein • Sonderburg - Glücksburg die 
Prinzessin Friedrich von Hohenzollern.

Unmittelbar nach dem Gottesdienste fand im Weißen 
Saale des königlichen Schlosses Gratulations-Cour bei 
den Majestäten für diejenigen Personen statt, an welche 
Ansage zur Beiwohnung des Gottesdienstes ergangen 
War. Zu derselben erschienen: die Prinzen und Prin­
zessinnen des Königlichen Hauses, sowie die hier an­
wesenden Prinzen und Prinzessinnen aus souveränen 
altfürstlichen Häusern nebst den Gefolgen vom Dienst 
und der Hof der Kaiserin Friedrich. Ferner die 
Obersten Hof-, die Ober-Hos-, die V'ce-Ober-Hof- und 
die Hofchargen, die General-Adjutanten, die Generale 
und Admirale ä la auite, sowie die Flügel-Adjutanten, 
der Minister des Königlichen Hauses und der Ge­
heime Cabinetsrath. Wetter die Prinzen aus souve­
ränen neufürstlichen Häusern, der Reichskanzler, die 
st'mmsührenden Bevollmächtigten zum Bundcsrath, 
die General Feldmarschäle, die hier anwesenden Ritter 
des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die Häupter 
der fürstlichen und der ehemals reichsftändtschen gräf­
lichen Familien, die aktiven und die zur Disposition 
stehenden oder verabschiedeten Generale der Infanterie, 
der Cavallerie und der Artillerie, Admirale, General- 
Lieutenants und Vice-Admirale, die activen General- 
Majors und Contre-Admirale, die Obersten, welche 
die Stellung eines Brigade-Commandeurs einnehmen, 
die Commandeure der Leib-Regimenter und der Leib- 
Compagnien, d-e ccMüen und die inactiven Staats­
minister, die Präsidien des Reichstages und der beiden 
Häuser des Landtages, die Wirklichen Geheimen Räthe 
und die Räthe erster Klasse.

Die Gratulations - Cour fand unter Salutschüssen 
der im Lustgarten anfgestellten Batterie statt. Nach 
derselben empfing der Kaiser die am hiesigen Hose be­
glaubigten und bevollmächtigten Botschafter, welche 
demnächst auch die Ehre hatten, von der Kaiserin und 
Königin empfangen zu werden. Nach dem Empfang 
der Botschafter durch die Kaiserin folgte jener der 
kommandtrenden Generale im Rittersaale des königl 
Schlosses und der Kaiser begab sich nach 12 Uhr so­
dann zur Parole - Ausgabe nach dem Lichthofe des 
Z ughauses, während die Kaiserin die hier anwesenden 
Gemahlinnen der fürstlichen rc. Häuser empfing. Um
11 Uhr fand Frühstückstafel im königl. Schlosse statt, 
nach welcher der Kaiser eine Ausfahrt unternahm, auf 
hiesigen ssnio Friedrich, den Botschaftern am 
Rrinün ^ nra e,C Prinzessin Friedrich Karl und den 
Prinzen Georg und Alexander, dem Reichskanzler 
dem General-Oberst Frhrn. °-d-n tommonbl«,,; 
den Generalen des Garde- und dritten Armee-Corps 
dem Chef des Generalstabes und dem Kriegsminister 
Besuche abstattete. Um 6 Uhr Abends fand im königl. 
Schlöffe Familien- und Marschallstafel statt. Räch der 
Abendtafel gedachte das Katserpaar die Vorstellung im 
königl. Opernhause zu besuchen und nach Beendigung 
derselben nach Wildpark, bezw. dem Neuen Palais 
zuruckzukehren.

Vor der Frühstückstasel nahm der Kaiser noch im 
Sternensaal des Kgl. Schlosses das diesjährige Neu- 

der Kgl. Porzellan - Manufaktur, deren 
befletH et1 anwesend waren, in Augenschein. Dasselbe 
durchbro"^ Tellern in Pompadour - Form (mit 
besonderen"^? reichvergoldetem Rande), welche auf
12 Teller zei9?^.uen Gestellen ruhten. Jeder der
nach olgenden S»,«n^-rl!ch-r Maleret je etnS der 
Letzten. R-u-s Pala S Bab-M-rg.
SiadijchloS PoiSdam. Kie', SanSfoucl,
Insel und Köaigs-Wnst-rd°u^"°mIn,-n, P-an-n. 

«Är"bet W-

Der Antrag Karritz in seiner 
neuen Fassung.

Aon der neuen Fassung des Antrages Kanitz, wie 
/»e« wirthschaftlichen Vereinigung des Reichs 

tages vor Kurzem eingebracht ist, wird seitens der

Anhänger des Antrages fortgesetzt behauptet, daß sie, 
geeignet sei, olle geäußerten Bedenken zu beseitigen, 
daß ihre Durchführung völlig im Bereiche der Mög­
lichkeit liege, und daß der Antrag in Folge dessen in 
immer weiteren Kreisen Anhänger gewinne. Die an­
geblichen Verbefferungen des Antrages beziehen sich 
bekanntlich darauf, daß ausdrücklich die Ausgleichung 
und Befestigung der Getreidepreise auf mittlerer Höhe 
als sein eigentlicher Zweck gekennzeichnet wird und zur 
Erreichung dieses Zweckes die aus dem Ein- und Ver­
kaufe von Seiten des Reiches gewonnenen Ueberschüffe 
nunmehr auch dazu dienen sollen, bet hohen Korn­
preisen das eingekaufte ausländische Getreide unter 
dem Einkaufspreise abgeben zu können; und daß ferner 
der ReichS Geireidehandel „in einer den 1891—1894 
abgeschlossenen Handelsverträgen nicht widersprechenden 
oder mit den betheiligten Vertragsstaaten näher zu 
vereinbarenden Weise" vor sich gehen soll. Es läßt 
sich nicht in Abrede stellen, daß diese neuen Zusätze 
auf den ersten Blick Manches für sich zu haben 
scheinen. Wie aber steht es bei näherer Prüfung mit 
ihrer Durchführbarkeit und ihrem praktischen Werthe?

Der erstangesührte Vorschlag soll, um den ganzen 
Antrag für die Consumenten annehmbarer zu machen, 
auch bei hohen Auslandspreisen die Inlandspreise 
auf der durchschnittlichen Höhe der letzten vierzig 
Jahre erhalten, die vom Grafen Kanitz bekanntlich 
als Rormalgetreidepretse befürwortet wird. Damit 
würde also das Reich den inländischen Getreidepro- 
dvcenten unter Umständen Concurrenz machen und 
in Jahren, wo sie mit ihrem Korn ganz besonders 
gute Geschäfte machen könnten, preisdrückend wirken
— eine Aussicht, der unsere Landwirtbe gemtß nicht 
sehr freudig entgegenblicken werden. Und wenn der 
Vortheil wenigstens noch den Consumenten zu­
gute käme! Das würde aber thatsächlich keines­
wegs der Fall sein, denn das Reich ist, wie weiter 
unten noch ausgesührt werden wird, ganz besonders 
nach der neuen Gestaltung des Antrages Kanitz gar 
nicht im Stande, selbst als Getreidehändler au^uiiften, 
und würde den privaten Einfuhrhandel ruhig weiter 
arbeiten lassen müssen, der an den Zollhäusern nur 
den Unterschied zwischen Ein- und Verkaufspre's zu 
zahlen hätte. Den Vortheil von der erwähnten Con- 
stellation würden also nicht die Consumenten, die nicht 
direkt vom Reiche kaufen, sondern lediglich die Händler 
haben. Sehr richtig legt die «Köln. Ztg." dar, daß 
in jenem Falle das Reich den fremden Roggen zu 
theuren Preisen kaufen und dem Händler dann 
noch 10 bis 20 Mark baar zugeben müßte, damit 
er ihn im Jnlande weiter verkaufe. Der Händler 
würde diesen Reichszuschuß natürlich dankend annehmen 
und sich dann berechnen, wie lange der vorhandene Re­
servefonds noch reichen wird, um das Spiel zu be­
treiben. Bis dahin würde er sein p.-ämiirtes Korn
auf Lager behalten, um es erst, und zwar mit 
doppeltem Nutzen, zu Verkäufen, wenn auch das Reich
— nach dem Antrags Kanitz — „bet Erschöpfung 
dieses Reservefonds" die Verkaufspreise „um die Höhe 
der durchschnittlichen Getreidezolleinnahmen" hinauf- 
sctzt. Eine solche ungerechte Bereicherung des Zwischen­
handels werden aber gerade d'e gesinntüchttgsten 
Agrarier am allerwenigsten wünschen.

Mit der zweiten Neuerung, die in den Antrag 
Kanitz eingefügt ist, gestehen die Antragsteller selbst 
jetzt ziemlich unumwunden ein, daß zu seiner Aus­
führung eine Vereinbarung mit den Handelsvertrags­
mächten, insbesondere mit Rußland und Oesterreich, 
unumgänglich nothwendig ist —, nothwendig deshalb, 
weil die Ausführung des Antrages gerade so wie eine 
starke Erhöhung der Getreidezölle, eine Vermehrung 
der inländischen Production und eine Verminderung 
der Einfuhr zur Folge haben und es überhaupt ganz 
in das Belieben des Reiches stellen würde, ob und 
welchen Betrag an ausländischem Getreide es über die 
Grenze lassen wollte. Nun meinen die Antragsteller 
freilich, Rußland und Oesterreich würden sich mit 

überseeische Concurrenz auf eine der­
artige Vereinbarung bereitwillig einlassen; allein überall 
sonst, werden an dieser Bereitwilligkeit sicherlich sehr 
begründete Zweifel gehegt, und es herrscht die Ueber­
zeugung vor, daß die Zustimmung der Vertragsmächte, 
wenn überhaupt, nur durch gewaltige Zugeständnisse 
des Reiches auf dem Gebiete der Jndustriezölle zu 
erreichen sein würde, Zugeständnisse, welche die Aus­
uhr industrieller Produkte nach Rußland rc. überhaupt 

so gut wie unmöglich machen würden. Außerdem gilt 
von einem solchen Versuche, die Handelverträge wenige 
Jahre nach ihrem Abschluß wieder über J)en Haufen 
ZU stoßen, auch heute das, was der Staatssekretär 
v. Marschall in der Reichstagssitzung vom 29. März 
dieses Jahres ausführte: „Ein solcher Schritt würde 
auf die auswärtigen Staaten nicht nur, sondern auf 
bie ganze Welt den Eindruck eines ganz bedauerlichen 
Schwankens der Regierung machen, unv er würde 
zudem — und das ist das Bedenklichste — die Zuver- 
sicht und den Glauben in unsere Vertragstreue schwer 
erschüttern."

Aber selbst wenn man annehmen wollte, daß 
auf irgend welche Weise eine Vereinbarung 
mit den Vertragsstaaten erreicht würde, und daß 
das Reich, um die erwähnte Bereicherung des 
privaten Zwischenhandels zu vermeiden, den Versuch 
machen würde, die so weitgehende und, nach der be- 
t}Jnnte” Erklärung des Staatsrathes, „mit einer rich- 

9 n Auffassung der Stellung des heutigen Staates

im Erwerbs- und Verkehrsleben unvereinbare" Auf­
gabe des Getreidehandrls selbst zu übernehmen —, 
selbst in diesem Falle würde gerade die zeitliche Be­
grenzung, die in der jetzigen Fassung des Antrages 
Kanitz enthalten ist, neue große Schwierigkeiten er­
geben. Der Antrag will jetzt die Getreidefrage vor­
läufig nur bis zum Ablauf der bestehenden Handels­
verträge regeln, nachher sollen andere Maßregeln ein­
treten —, vermuthlich einfach entsprechend erhöhte 
Getreideeinfuhrzölle. Also blos für eine Uebergangs- 
zeit von 6 bis 7 Jahren müßte der großartige 
Apparat, den das Rerch zum Selbsthandel mit Ge­
treide nöthig haben würde, die zahlreichen Ober- und 
Ünterbeamten, die Magazine rc. eingerichtet werden! 
Auf die Frage, was nachher aus diesem gewaltigen 
Verwaltungsapparat werden soll und wie man den 
gesunden Handel nach der jahrelangen Beseitigung 
wieder herzustellen gedenkt, werden auch die Unter­
zeichner des Antrages Kanitz schwerlich eine befriedi­
gende Antwort geben können, und es ist sehr begreif­
lich, daß der Abg. Enneccerus neulich bei der Etats­
berathung zu dem Urtheil -kam: „Der provisorische 
Charakter der ganzen Maßregel gräbt meines Er- 
achtens dem Anträge Kanitz in den Augen Jedes, der 
sehen will, das eigene Grab."

Wir haben uns im Vorstehenden darauf beschränkt, 
die Neuerungen, die im Anträge Kanitz enthalten sind, 
einer Betrachtung zu unterziehen. Wenn diese 
Neuerungen keineswegs als Verbefferungen erfcfcefnen, 
so sind auf der anderen Seite die schwersten Bedenken, 
die von vornherein gegen den Antrag laut wurden, 
durchaus nicht beseitigt: nach wie vor ist der Antrag 
in hohem Maaße geeignet, der Sozialdemokratie in die 
Hände zu arbeiten, nach wie vor würde seine Durch­
führung zur Brgdvertheuerung führen und die Be- 
gehclkchkeit in allen Erwerbskreisen au:s A ußerste 
steigern, nach wie vor muß die demagogische Art, wie 
für ihn agitirt loird in minder einsichtigen Kreisen der 
Bevölkerung den Glauben erwecken, daß die Regierung 
pur aus Mangel an gutem Willen der Noth der Land­
wirthschaft nicht steuere. In Berlin wird jetzt das 
Gerücht verbreitet, die R gierung sei geneigt, wegen 
Ausführung des Antrages mit den Handelsvertrags­
staaten thatsächlich in Unterhandlungen zu treten, weil 
sie das Bedürfniß fühle, ihren gubn Willen so hand­
greiflich zu zeigen, daß ffder Zweifel daran behoben 
werde. Es ist selbstverständlich ausgeschlossen, daß 
der Reichskanzler und der Staatssecreiär des Aus­
wärtigen Amtes sich nach ihren im Reichstage ab­
gegebenen Erklärungen, nach den Verhandlungen des 
Staatsrathes und nach der entschiedenen Stellung­
nahme des Kaisers dazu hergeben werden, sich von 
den Vertragsstaaten ein Zeugniß für die Unausiührbarkeit 
des Antrages Kanitz ausstellen zu lassm, ein Schritt, d r 
dem Ansehen der R'g erung tm In- und Auslande 
noch ungleich mehr Abbruch thun würde, als ihre 
zweifelhafte Haltung in der Währungssrage. Die be­
sonnenen und ruhigen Kreise der Bevölkerung müssen, 
wenn sie den Antrag Kanitz ernstlich prüfen, auch 
ohne ein derartiges Attest zu der Ueberzeugung 
kommen, daß er ebenso schädlich wie undurchtührbar 
ist. Und es sind wahrlich nicht die schlechtesten Freunde 
der deutschen Landwirthschaft, die davon abmahnen, 
einer Utopie nachzujagen, anstatt alle Kräfte auf die­
jenigen Punkte zu concentriren, wo wirklich mit Aus­
sicht auf Erfolg die Hebel zur Abhilfe der Nothlage 
ungesetzt werden können.

Deutschland.
Berlin, 1. Jan. Mir dem neien Jahre erreicht 

die parlamentarische $hät1gMt ihren Höhepunkt. Am 
9 Januar tritt der R chstag wieder zusammen, in 
der darauf folgenden Wache wird auch der preußische 
Landtag vec-affungsgemäß seine Arbeit beginnen. 
Auch diesmal w rd der Landtag freilich nicht allzu 
fruchtbar sein. Seit die neue Ordnung der Steuern 
in Preußen durchgeführt ist, leid t der Landtag an 
chronischer Dürre. Die conservative Reg'erung hat 
eine conservative Kammer, eine „chambre introuvable“, 
aber sie weiß damit nichts anzufangen. Möglich, daß 
das Lehrerbesoldungsgesttz glücklich in den Hefen ge­
leitet wird; aber eine Bürgschaft dafür wird Niemand 
übernehmen wollen: b?e Wahrscheinlichkeit spricht 
mindestens ebensosehr dafür, daß es schließlich an dem 
Widerstände der Agrarier und der kirchlichen Dunkel­
männer scheitert. Möglich, daß noch einig' kleinere 
Liebesgabenvorlagen zur Besänftigung der agrar sch 
Begehrlichkeit eingebracht w-rd n. Sonst aber ist eine 
trostlose Unfruchtbarkeit das Zeichen, unter dem die 
neue Landtagssession beginnt. Der Mittellandkanal 
kommt nicht, das Sparkaffengesetz kommt nicht, das 
Comptabilitätsgesetz kommt nicht, die Wahlre'orm 
wird wohl auch nicht kommen. Unter solchen Um­
ständen liegt es nahe, nach der Ursache d eser aus­
fälligen Dürre zu fragen. Und wenn die Regierung 
diese Frage mit Schweigen übergeht, so wird um io 
deutlicher die öffentliche Meinung ihr Urth il dahin 
abgeben, daß eine Kammer, die sich n'cht auf den 
Volkswillen stützen kann, auch unfäh-g ist zu dauern­
dem Schaffen. Soll ein frischer Luftzug in die 
preußische Gesetzgebung etndringm, so muß erst die 
Dreiklaffenwahl fallen und an ihre Stelle ein Wihl- 
recht ant der Grundlage der Gleichheit und Freiheit 
treten. Unter den heurig'n Verhältnissen muß sich 
die Kluft zwischen dem Willen des Volkes und der

Politik der Regierung immer mehr verbreiten. DcS 
ist ein Zustand, unter d.m die Regierung schließlich 
am all.rme'.sten zu leiden haben wird. Bis zu dieser 
gründlichen Aenderung aber wird es wie bisher schon 
heißen: Es gelingt nich s mehr.

Berlin, 31. Dez. Der Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amts, Frhr. Marschall von Bteberstein, be­
gab sich heute Mittag in Begleitung des Direktors 
der Colonial-Abtheilung des Auswärtigen Amts, Dr. 
Koyjer, nach Potsdam zu einem Jmmedialvortrag bei 
dem Kaiser.

— Die vier an der Rettung der Prinzessin Fried­
rich Leopold aus dem Eis des Grtebnitzsees betheiligten 
Personen, der Maschinist Georg Böttger von der 
Dampfergesellschast Ende und Boeckmann in Neu- 
babelsberg, der Maschinist Hankwitz von den Wasser­
werken Neubabelsberg, der Steuermann Krietemeyer 
von der Dampfergesellschast und der Steuermann 
Jrrgang vom Dampfer Griebnitzsee, wurden, wie die 
„Polsd. Ztg." berichtet, am Sonntag auf Schloß 
Glienicke von dem Hoimarschall des Prinzen Leopold, 
Generalmajor von Ntkisch-Rosenegk und dem Haus­
hofmeister empfangen, die ihnen im Namen des Prin­
zen und der Prinzessin für die glückliche Errettung 
herzlichst dankten. Auch wurde ihnen angeveutet, daß 
füc jeden von ihnen die staatliche Rettungsmedaille 
beantragt werden würde, überdies würden sie ein 
Geschenk vorfinden, wenn sie nach Hause kämen. 
Dieses Geschenk bestand bei jedem einzelnen in zwei 
Reichsbanknoten von je 1000 Mk., die die vier durch 
besonderen Boten zugesandt erhielten. Schon am 
Tage des Unfalls und am Sonnabend erhielten die 
vier aus der prinzlichen Küche Bouillonsuppen und 
mehrere Flaschen Wein zugeschickt, außerdem ließ sich 
die Prinzessin nach dem Wohlbefinden ihrer Retter 
erkundigen. Der kleine Sohn des Weichenstellers Arndt 
aus Neubabelsberg hatte sich bei dem Rettangswerk 
dadurch nützlich gemacht, daß er eine Leine über duS 
Eis nach der Unfallsteüe trug. Auch ihm soll eine 
gute Belohn- ng in Aussicht gestellt sein.

— Der Bureaudirektor des Abgeordnetenhauses, 
Geh. Regierungsrath Kleinschmidt, hat mit gewohnter 
So-gfalt und mit dankenSwerthrr Aussührlichteit die 
Uebersichten über die Geschä'tschäligkeil des Hauses in 
der letzten Session ausgearbeitet. Die umfangreiche 
Arbett zerfällt in die Rednerliste, die Uebersicht über 
den Staa'.haushaltsetat und die Hauptüversicht. Die 
Rednerliste crgiebt den Tag, an dem, sowie der Gegen- 
ftand, den jeder einzelne Redner gesprochen hat, unter 
Hinweis aus die betreffenden Seiten der sie. ographi- 
schen Berichte. Die Elatsübc^sicht möcht die be- 
züglchen Anttäge, Petitionen und Verhandlungen er­
sichtlich und weist bei den verschiedenen Verwaltungen 
sämmtliche Etakstiiel mit ihren Beträgen nach. Die 
alphabetisch geordnete Haupküdersicht umsaßt, abge­
sehen von dem Staatshaushaltsetat, alle zur Er­
örterung gelangten Gegenstände, unter Darlegung des 
Verlaufs der Berathung. Die Regierungsvorlagen, 
sowie die Anträge dazu sind darin in ihrem Wortlaut 
übernommen und die Verhandlungen über denselben 
Gegenstand, auch wenn sie zu versch ebenen Zeilen und 
bet verschiedenen G.stegenh fiten stattgefunden haben, 
auf einer Seite verze chnet.

— Die Neujahrsnacht ist in Berlin ruhig ver­
laufen.

— Der Gesandte des Transvaal am Hose zu 
Hag, BeelaertS van Blockland, ist heute früh von dort 
nach Berlin abgereist.

— Am 30. vorigen Monats ist der Vorsteher der 
Geheimen Kriegskanzlei, Oberst Brix nach einmonatigem 
schweren Leiden gestorben. Die Beerdigung soll am 
3 Januar erfolgen.

— Für den türkischen Botschasterposten in Berlin 
steht nunmehr der gegenwärtige Botschafter in Wien, 
Ghalid B>y in Frage, nachdem die früher entstandene 
Differenz durch Erklärungen türkischer Seite aus­
geglichen worden ist.

— Zar Verhüttung des Frhrn. v. Hammerstein 
wird noch mitgnheilt, daß der Haftbefehl Hammer­
stein in italienische, Sprache bekannt gegeben wurde, 
die er nicht versteht. Völlig gebrochen, ließ er sich von 
den italienischen Quästuriat abführen. Er wurde so­
fort ueseff.lt. Seine Überführung nach Berlin wird, 
sobald die diplomatischen Auseinandersetzungen erledigt 
sind, entweder sofort durch den Criminalcommissar 
Wolff oder später durch die itatteniichen Carabinierie, 
mittels der sog. „Correspondenza straordinaria“ er- 
folgen, d. h. direkt, ohne den sonst üblichen langen 
Aufenthalt der „regelmäßigen" Geiangentransporte in 
Italien. Die Abunheilung Himmersteins wird voraus- 
Mtlich nicht vor der Stratkammer, sondern vor dem 
Schwurgericht erfolgen. Ua er den Uikunden, deren 
Fälichung ihm zur Last gelegt wird, b'.siadet sich auch 
eine Beschein gung, welche die Unierschriit eines Mit­
gliedes des „Kceuzzeitungs" - Comitees trägt. Herr 
von Himmerstein soll nicht nur diese Unterschrist, 
sondern auch die Beglaubigung bis Amtsvorstehers 
gefälscht und mit einem ebenfalls gefälschten Siegel 
versehen. Dadurch erhält dies Schriftstück den 
Charakter einer „öffentlichen" Urkunde, deren Fälsch­
ung eine Sirafthat bildet, welche vom Schwurgericht 
abgeurchestt werden muß. D'e Untersuchung gegen 
den Freiherrn v. Hammerstein wird, nach der „Post", 
Landrichter Dr. Brandt leiten.

— Daß Frhr. v. Hammerstein unter dem Namen 
Herbert süc die „Mönch. Neuest. Nachr." Berichte

ueseff.lt


aus Athen schrieb, wird von diesen bestätigt. Er habe 
Artikel geliefert, die wegen ihrer Sachkenntniß und 
ihres zutreffenden Urtheils in der griechischen Presse 
Aufsehen erregten.

— Die conservative Partei hat auch nach der 
Ansicht des „Reichsb." alle Ursache, den Fall Hammer­
stein ernst zu nehmen. Als Beweis für die große 
Erregung in conservativen Kreisen führt der „Reichsb." 
an, daß in einer ihm zugegangenen Zuschrift die Ein­
berufung eines conservativen Parteitags zur Unter­
suchung der Schuldfrage verlangt wird. Das Blatt 
ist freilich der Meinung, daß der Parteitag nicht im 
Stande sei, eine solche Untersuchung zu führen. 
Jedenfalls müste die conservative Partei die Sache 
sehr ernsthaft und als Menetekel empfinden, daß ein 
solcher Fall in ihrer Mitte Vorkommen konnte.

Karlsruhe, 31. Dez. Die „Karlsruher Ztg." 
meldet: Die Karlsruher Studentenschaft bringt am 
24. Januar dem Großherzog von Baden zur Er­
innerung an die unter seiner Theilnahme erfolgte 
Gründung des Deutschen Reiches eine Huldigung in 
Gestalt eines Fackelzuges dar. Zu dem sich hieran 
anschließenden Commers hat der Großherzog seine 
Theilnahme zugesagt.

Ploen (Schlesw.-Holst.), 30. Dez. Die Vor­
bereitungen für den Aufenthalt der kaiserlichen Prinzen 
werden eifrig betrieben. Zur Wohnung der Prinzen 
ist das mitten im Schloßgarten belegene Lusthaus be­
stimmt, ein alter Backsteinbau aus dem 17. Jahr­
hundert. Das Gebäude bedarf größerer Reparaturen, 
welche unter Schonung und theilweiser Wiederher­
stellung des reichlich vorhandenen Stuckschmuckes aus­
geführt werden. Da das Gebäude aber bet weitem 
nicht genügend Räumlichkeiten enthält, wird es nach 
Norden und Süden durch Anbautcn vergrößert, welche 
jeder fast denselben Flächeninhalt erhalten wie das 
Hauptgebäude. Damit der Bau während der Winter­
tage nicht aufgehalten wird, sind große Holzbauten, 
mit Dachpappe auf dem Dache und an den Wänden 
gedichtet und mit Fenstern versehen errichtet. Inner­
halb dieser Holzbauten findet der eigentliche Bau statt. 
Trotz dieser Einrichtungen wird es noch vieler An­
strengungen bedürfen, den Bau bis zur Ankunft der 
Prinzen, 22. April fertigzustellen. Während für den 
Hofprediger Fromme! die erste Etage in der Apotheke, 
gleichfalls einem alten palaisarttgen Gebäude, gemiethet 
ist, hat der Hosmarschall Freiherr v. Lyncker das 
Haus des Wafferbauinspektors Heydorn für 30 000 
Mk. gekauft.

Karlsruhe, 31. Dez. Die „Karlsruher Ztg." 
meldet: Die Karlsruher Studentenschaft bringt am 
24 Januar dem Großherzog von Baden zur Er­
innerung an die unter seiner Theilnahme erfolgte 
Gründung des Deutschen Reiches eine Huldigung in 
Gestalt eines Fackelzuges dar. Zu dem sich hieran 
anschließenden Commers hat der Großherzog seine 
Theilnahme zugesagt.

München, 31. Dez. Anläßlich des Neujahrsfestes 
hat der Prinzregent folgende Ordensauszetchnungen 
verlieben: Das Großkomthurkreuz des Mtlitärver- 
dienstordens dem Gouverneur von Jngolstadt, General- 
lieurenant Von Schuh; dem Commandeur der 5. 
Div sion Generallieulenant v. Bombard und dem 
Chef des Generalstabes Generallieutenant v. Giehrl. 
Das Komthurkreuz desselben Ordens dem Commandeur 
der 7. Jnfantertebrigade Generalmajor von Lossow 
und dem Commandeur der 5. Jnfanteriebrigade 
Generalmajor Claus, ferner das Ritterkreuz 1. Klaffe 
desselben Ordens dem Commandeur des 1. schweren 
Reiterregiments Prinz Alfons und dem Flügel­
adjutanten von Wiedemann. Den St. Hubertus- 
Orden dem General der Infanterie Grafen Verri 
della Bosia; das Großkreuz des Civil - Verdienst- 
Ordens der Krone dem General-Adjutanten, General 
der Kavallerie Grafen zu Pappenheim und General 
der Infanterie Ritter von Muck, und den St. Michael- 
Verdienst - Orden 2. Klasse dem Staatsrath von 
Wisbeck und dem Bischof Leonard von Eichstaedt. — 
Prinz Arnulf von Bayern, der kommandtrende 
General des 1. Bayerischen Armeecorps, ist heute 
nach Berlin abgeretst.

Köln, 1. Januar. Nach einer Meldung der 
„Kölnischen Zeitung" aus Berlin hat die deutsche Re­
gierung die amtliche Anfrage an die englische Regier­
ung gestellt, welche Schritte sie angesichts des Ein­
dringens bewaffneter Banden aus einem englischen 
Schutzgebiete in Transvaal zu ergreifen gedenke, um 
den durch das Völkerrecht und die internationalen 
Verträge begründeten Rechtszustand wieder herzu­
stellen.

Waldenburg, 31. Dez. Die Explosion schlagen­
der Wetter im Wrangelschachte ist angeblich durch die 
Entzündung eines Schusses herbeigeführt worden. 
Von den 50 zur Zeit des Unglücks im Schacht be­
findlichen Grubenarbeitern sind bis jetzt 23 Todte, 9 
Schwer- und 3 Leichtverletzte in das Knappschafts- 
Lazareth geschafft worden. Weitere Förderungsarbeiten 
sind im Gange. Der „Schlesischen Zeitung" zufolge 
beträgt der Gesommtverlust bet dem Grubenunglück 
im „Wrangelschacht" zu Niederhermsdorf bet Walden­
burg 31 Todte und 13 Verwundete.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 31. Dez. Der Kaiser machte dem 
scheidenden bayerischen Gesandten, Grasen von Bray- 
Steinburg, welcher bereits das Großkreuz des 
Stephansordens und des Leopoldordens besitzt, ein 
kostbares Geschenk, bestehend aus einer prachtvollen 
goldenen Tabatiere mit dem Porträt des Raffers in 
Emaille, umrahmt von einem Kranze von Brillanten. 
Der Gesandte ist heute Abend nach München abgeretst. 
Auf dem Bahnhöfe hatten sich der Minister des 
Aeußeren Gras Goluchowski, der Oderhofmarschall 
Graf Szscsen, der deutsche Botschafter Gros zu 
Eulenburg, sowie die Mitglieder der deutschen Botschaft 
cingefunden.

Wien, 1. Jan. Der Kaiser ist heute Nachmittag 
mit dem Großherzog von Toskana und dem Erzherzog 
Franz Salvator zu den Hofjagden nach Mürzsteg ab­
gereist. Prtuz Leopold von Bayern trifft Abends aus 
München ein und fährt direkt nach Mürzsteg.

Budapest, 31. Dez. Blättermeldungen zufolge 
wird der Minister des Innern Perczel demnächst im 
Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf über die Ver­
hinderung der Verbreitung ansteckender Krankheiten 
einbringen.

— Die „Polit. Corresp." erfährt aus Wiener, mit 
der russischen Politik vertrauten, diplomatischen Kreisen, 
daß die aus London lancirte Meldung, wonach Ruß­
land unter gewissen Voraussetzungen bereit wäre, die 
Ruhe in Anatolicn herzu Zellen und die Verwaltung 
dieses Gebets zu übernehmen, dem vom Petersburger 
Cabinete eingenommenen Standpunkte durchaus nicht 
enrsvreche. In Petersburg habe in Uebereinstimmung 
mir den übrigen Mächten die Zuversicht vorgeherrscht 
und herrsche uoch vor, daß die Pforte über aus­

reichende Mittel verfüge, um selbst die Ruhe in Ana- 
tolien herzustellen. Das Petersburger Crbinrt habe 
sich niemals mit der Frage einer russischen Intervention 
bezüglich Kleinasiens beschäftigt, welche als ausge­
schloffen gelte, in welcher Form es auch immer sei.

Budapest, 1. Jan. Die Mitglieder der liberalen 
Partei erschienen heute sehr zahlreich bei dem
Ministerpräsidenten Baron Banffy zur üblichen Neu- 
jahrö-Auswartung. Unter ihnen befanden sich auch
die früheren Ministerpräsidenten Tisza und Wekerle, 
was einen ausgezeichneten Eindruck machte. Auf die 
Ansprache des Abg. Berzeviczy erwiderte Baron Ban- 
ffy, indem er der Partei dankte und um ihre weitere 
Unterstützung ersuchte. Der Ministerpräsident wies 
auf die hochbedeutungsvoüen kirchenpolitischen Schöpf­
ungen hin, welche in erster Linie zu sichern die Re­
gierung übernehmen mußte. Mit der Unterstützung 
der Partei und eines großen Theiles der öffentlichen 
Meinung sei das große Werk durchgesührt worden. 
Der Ministerpräsident erinnerte sodann daran, daß in 
diesem Jahre die Feier des tausendjährigen Bestehens 
Ungarns begangen würde. Das Jahr müsse als ein 
Jahr des Gottesfriedens betrachtet werden; es sei 
nothwendig, alle Gegensätze beiseite zu setzen und das 
Freudenfest gemeinsam und friedlich zu begehen. Die 
Regierung werde freudig die dargebotene Rechte er­
greifen, wenn ihr die Möglichkeit geboten werde, die 
Mtllentumseier friedlich und einträchtig zu begehen. 
In Betreff der Ausgleichsverhandlungen mit Oester­
reich wolle er sich nicht näher äußern, doch erkläre er, 
in erster Reihe bestrebt zu sein, daß dieselben nicht 
um den Preis volkswirthschaftlicher Nachtheile ge­
schaffen werden. Die Regierung lege Gewicht darauf, 
daß die Ausgleichsverhandlungen noch im Laufe dieses 
Reichstags zu Ende geführt werden. Der Minister­
präsident hofft, daß die Gemüther im neuen Jahre 
beruhigt und die Gegensätze ausgeglichen werden. Er 
glaube, daß die Verhältnisse, die heute in ganz Europa 
sich zeigen und die besonders im Orient infolge der 
gemeinsamen und einträchtigen Thätigkeit der Mächte 
sich als günstig darstellen, es ermöglichen werden, daß 
die Milleniumfeier friedlich begangen werde. — Die 
Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen. — 
Der Ministerpräsident und der Ftnanzminister Lukacs 
begeben sich morgen Abend zu den Ausgleichsverhand­
lungen nach Wien.

Italien.
Rom, 1. Januar. Die „Bgenzia Stesani" meldet 

aus Massauah unter dem 31. Dezember: Vom 
Aschanghi hier ekngetroffene Kundschafter berichten, sie 
hätten am 27. Dezember dort gehört, daß König 
Menelik in Borumteda Halt gemacht, um mit dem 
König von Goggian, welcher den Italienern treu ge­
blieben ist, wegen Abschlusses eines Friedens zu ver­
handeln. Die Nachrichten von dem schlechten Gesund­
heitszustand im Lager der Schoaner in Dolo bestätigen 
sich; auch verlautet wiederholt, daß die Ras bis zum
7. Januar dort bleiben werden.

— Privat - Depeschen zufolge hat bet dem Dorfe 
Ctdciouo bei Nolan vom 28. d. M. ein sehr heftiges 
Erdbeben stattgefunden; einige Personen sind gelödtet, 
einige verletzt worden.

— Der direkte Personenverkehr zwischen Rom und 
Berlin wird vom 1. Januar 1896 ab eingestellt; von 
diesem Tage ab müssen die in Ala um-
stetgen.

Schweiz.
Bern, 31. Dez. Ein Telegramm der „Agence 

Havas" aus Neuenburg hatte gemeldet: Zwei abessy- 
Nische Prinzen, von denen einer der Sohn des Ras 
Dorghi, des Onkels des Königs Menelik, und der 
andere der Sohn des Generalintendanten der Königin 
Taiitare ist, und welche beste seit einem Jahre zu 
ihrer Ausbildung sich in Neuenburg befanden, seien 
am 24. Dezember von einem italienischen Agenten 
Migliorini mit Unterstützung eines Schoaners A;wark 
entführt worden. Beide Prinzen, an denen Menelik 
sehr hänge, seien am 27. Dezember in Italien bemerkt 
worden, seitdem aber verschollen. — Nach Erkundig­
ungen der „Telegraphenagentur Basel" »st es richtig, 
daß beide Prinzen aus Neuenburg mit Hinterlassung 
lassung ihrer Papiere und ihres Gepäckes und ohne 
mit Geldmitteln versehen zu sein, verschwunden sind. 
Die Neuenburger Polizei hat eine Untersuchung eröffnet, 
welche bis jetzt kein Ergebniß hatte.

Frankreich.
Paris, 1. Januar. Präsident Felix Faure em­

pfing heute anläßlich des Jahreswechsels das diplo­
matische Corps. Der päpstliche Nuntius, Ferrata, 
brächte dem Präsidenten, welcher Frankreich vertrete, 
die Glückwünsche zum Ausdruck. Es sei das Privi- 
legium und die Ehre dieser edlen Nation, daß Keiner 
ihr fremd bleiben könne; durch den Glanz seiner 
civtlisatorischen Thätigkeit in der Welt erwerbe sich 
Frankreich die Achtung und Sympathie derer, die fern 
sind, und durch den verführerischen Reiz seines Genies 
gewinne es die Bewunderung derjenigen, welchen sich 
ihm nähern. Der Präsident Faure dankte dem diplo­
matischen Corps für ihre Wünsche für Frankreich uno 
dessen Präsidenten und fuhr fort: Wir erwiedern die 
aufrichtigen Glückwünsche der Staatsoberhäupter und 
der Nationen, welche in ihren berufenen Vertretern 
ich das Glück habe, zu begrüßen. Die Ereignisse des 
vergangenen Jahres haben Frankreich aufs Neue die 
Gelegenheit verschafft, sein unwandelbares Festhalten 
an den Prinzipien, von Denen Immer die Handlungs­
weise der Regierung der Rrpubsik in der Welt beein­
flußt werden wird, zu bezeugen. Treu seiner edlen 
und hochherzigen Ueberlieferungen widmete sich Frank­
reich ohne Zander den Werken der Einigkeit, der 
Freiheit und des Fortschritts. Ob sein Eintreten sich 
allein gezeigt oder ob sich dasselbe im Verein mit ver­
bündeten Mächten in gemeinschaftlichen Zielen dar­
geboten habe, überall wo Frankreichs Bemühungen 
sich zeigten, hatten sie einen Nutzen für die Cwiltsation 
oder die Befestigung des Friedens als Erfolg. Die 
Republik betrachtet als ihre heiligste Pflicht, alles zum 
Triumphe dieser Politik ins Werk zu setzen." Der 
Präsident schloß mit dem Ausdruck der Freude, daß 
er die Sympathien, die ihm ausgedrückt wurden, als 
glückliches Vorzeichen sür das kommende Jahr ansehen 
könne.

— Der Präsident der Republik, Faure, empfing 
gestern den neuernannten türkischen Botschafter Munir- 
Bey der sein Beglaubigungsschreiben überreichte. In 
den bei dieser Gelegenheit ausgetauschten herzlichen 
Ansprachen kam der Wunsch nach Erhaltung und Fort­
entwickelung der alten Freundschastsbeziehungen wischen 
Frankreich und der Türkei zum Ausdruck. Es ver­
lautet, daß Munir-Bey außer feinem Beglaubigungs­
schreiben noch ein vertrauliches Handschreiben des 
Sultans überreichte, welches den Präsidenten der Re­
publik über die sp cielle, auf die armenische Frage be­
zügliche Mission Munirs näher informirt. — Anlaß- 
l»ch der Neujahrspromotion wurden General *50tjron 
vom Exveditions Corps in Madagaskar zum Groß- 
mfister, ferner unter Anderen der Direktor der 
Comödie francaise Claretie, der Componist Massenet

des 
der

Schneeirerleu hat autgrhö.k. indeß si.d i^olge ces 
heftigen Nordwestwindes die Räumungs -Arbeiten 
schwierig. Militär ist zur Freimachung der Strecke 
requirirr.

Konstantinopel, 1. Januar. Ueber bc3 Er­
gebniß des dem Gouverneur von Marasch e.theilten 
Auftrages, d'e Aufständischen in Zeitun zur sre'- 
willtgen Unterwerfung zu bewegen, ist bisher nichts 
bekannt geworden. Die Botschafter erinnerten die 
Pforte wegen Erledigung ihres VermittelungZ- 
anerbietens. Eine Antwort der Pforte ist bisher nickt 
erfolgt; dieselbe dürfte, nach verschiedenen Anzeichen 
zu schließen, ablehnend lauten. Im vierten Ärm-c- 
corpS wurden, da einige Kedifs . Bataillone d s 
Fraternisirens mit der Bevölkerung verdächtig er­
schienen, Stationsveränderungen von O fixieren ver­
fügt. Die Verpflegung der Kedifs stößt andauernd 
auf große Schwierigkeiten, f0 d^ß das Krlegs- 
ministerium größere @n Haftungen beantrogte, wogegen 
jedoch mehrere Provinzialbehörden, insbesondere unter 
Hinweis auf die noch nicht bewerkstelligte Beruhigung 
der Kurden, Widerspruch erhoben.

— Das Kretentische Comitee theilte dem Conful- r- 
corps seine Weigerung mit, sich zu unterwerfen;- auch 
die empfohlene Abreise lehnte das Comilee ab.

— Die „Köln. Ztg." meldet aus Erzerum, daß 
gestern der dortige armenische Bischof auf Befehl der 
Regierung verhaftet wurde und nach Constantinopel 
befördert wird. Als Wohnsitz wird ihm Jcrusabm 
angewiesen werden. Es waren Maßregeln zur V rs 
hütnng von Unruhen ergriffen, doch ist die Stadt, 
nachdem das erste Aufsehen vorüber war, ruhig ge­
blieben. Der Bischof galt den Behörden als Führer 
der regierungsfeindlichen Bewegung.

Amerika.
Washington, 30. Dez. Dem Vernehmen nach 

ist zwischen der Regierung und dem Banquier-Syadi- 
kat Morgan ein Abkommen betreffs der Emission von 
Obligationen im voraussichtlichen Betrage von 100 
Millionen Dollars getroffen worden. Die Be­
dingungen des Abkommens sollen günstigere sein, als 
die der letzten Emission.

— Der Richter beim Obertrtbunal der Vereit igten 
Staaten Bremer ist zum Mitgllede der Untersuchungs- 
commtssion in der Venezuelafrage ernannt worden?

— Der Senat nahm mit 30 gegen 28 Stimmen 
eine Resolution an. welche eine Reorganisation der 
Commissionen des Senates befürwortet. Dieses 
Votum gestattet den Republikanern eine Controlle über 
die Entscheidungen des Senates. Der Senat nahm 
ferner eine Resolution an, in welcher der Marine­
minister aufgefordert wurde, dem Senat einen Bericht 
über die Frage vorzulegen, ob es nöthig sein wird, 
sechs Panzerschiffe erster Klasse zu erbauen an Stelle 
der beiden Panzer, deren Erbauung bereits be­
schlossen ist.

Rio de Janeiro, 31. Dez. Der Congreß schloß 
seine Arbeiten. Der Minister des Auswärtigen setzte 
auseinander, daß es für die Regierung unmöglich sei, 
den von England vorgeschlLgenen Schiedsspruch in der 
Angelegenheit der Insel Trinidad anzunehmen. — 
Der Präsident unterzeichnete ein Dckret über Ver­
änderungen im diplomatischen und Consiilir--Corps.

— Aus San Salvador wird gemeldet, daß die 
Garnison von Sonsonate unter eigenthümlichen Um­
ständen revoltirt hat. Oberst Rtvera ließ sein Re­
giment CarrS bilden, wobei einer der Soldaten sein 
Gewehr fallen ließ. Derselbe wurde nun auf Befehl 
des Oberst geknebelt, an einen Baum gebunden und 
buchstäblich zu Tode gepeitscht. Gerade als er seinen 
Geist aufgab, riefen seine Käme aden: „Es lebe die 
Revolution!" — in welchen Ruf das ganze Regiment 
etnstimmte. Die Leute fielen zugleich übet den Obersten 
Rtvera und 24 andere Offiziere her, stellten sie in 
eine Linie und schössen sie todt. Die Aufrührer ließen 
die Leichen liegen und marschirtm unter dem Rufe: 
„Es lebe Antonio Ezeta!" nach der Küste. Dort er­
warteten sie ein von Ezeta abgesandtes Schiff, das sie 
in einen Hafen bringen sollte. Antonio Ezeta ist der 
Bruder des früheren Präsidenten von Salvador.

Afrika.
Pretoria, 31. Dez. Eine 800 Mann starke be­

waffnete Bande der Chartered ° Company ist mit 6 
Maxim-Geschützen und anderen Kanonen in Transvaal 
eingedrungen. Dieselbe befindet sich bereits in der 
Nähe von Rustenburg und scheint nach Johannesburg 
vordringen zu wollen. Präsident Krüger hat sofvlt 
den Befehl ertheilt, das weitere Vordringen der Auf­
rührer mit Waffengewalt zu verhindern, und erläßt 
einen Ausruf zur Vertheidigung an alle Bürger. Ein 
bewaffneter Zusammenstoß scheint unvermeidlich. — 
Heute Nacht huben weitere 300 Bewaffnete der Char- 
tered-Company die Grenze überschritten. Die Regier­
ung ist entschlossen, die Freibeuter mit Waffengewalt 
zu vertreiben. Ein Zusammenstoß zwischen Boeren 
und der Chartered - Company wird morgen erwartet. 
In Johannesburg ist ein Ausstand ausgebrochen.

Aus bett Provinzen.
Danzig, 31. Dez. Herr Adolf Scheinert hier selbst 

hat seine bekannte Buch- und Kunsthandlung an die 
Herren Gustav Horn und Ernst Schiichting verkauft. 
Die Geschä'tsübergabe ist heute erfolgt.

8. Krojanke, 1. Jan. In unserer ca. 2000 
Seelen zählenden evangelischen Gemeinde wurde 133 
Kinder geboren und 68 eingefegnet. Die Zahl btr 
Trauungen bestes sich auf 23 und die der Sterbefälle 
auf 78. An Geldgeschenken wurden der Kirche 
13.75, dem Krankenhause 12 und der Mission 23 Mk. 
gestiftet. — Der diesjährige Stadthaushaltsetat ist in 
Einnahme und Ausgabe 32014,14 Mk. festgesetzt 
worden. — In der Generalversammlung der Schmiede, 
Schlosser, Stellmacher, Böttcher, Drechler und Klempner 
wurde zum Altmeister ihrer Innung an Stelle dcs 
verstorbenen Böttchermeisters H. Hoffmann der Sttll- 
mschermeister Zytur gewählt.

Schwetz, 30. Dez. Gestern Abcnd wurde ein 
junger Mann, Namens Siroka, aus ctnem der 
Köhler'schen Geschäfte bei Gelegeuhest eines Concerts, 
als er auf einen Augenblick auf die Straße trat ohne 
jede Veranlassung von einem Unbekannten durch Messer­
stiche nicht uuerheblich im Gesicht nnv am Kopse^Vw- 
sttzt. Der Verein junger Kaufleute bat mr die Nam- 
hastmachung des Thäters eine Belohnung von 100 
Mk. ausgesetzt. — Am 28. v. M's. fand eine General­
versammlung des Vorschuvvereins statt. Nach dem 
Kassenberichte für 1895 sind an Wechseldarlehn aus 
dem Jahre I8Q4. übernommen 179400 Mk., 1895 n u 
bewilligt 415»4 Mk., 1895 zurückgezahlt 48775 Mk. 
Die Spareinlagen betragen 175173 Mk„ das Gut­
haben der Mitglieder 48214 Mk, der Re.ervesonds 
20400 Mk. Die Herren Kretstaxator Rathke aiS 
Direktor, Rechtsanwalt Gärtig als Vorsitzender des 
Ausfichts'raths und Gerichtssectär Schützmann als 
Controleur wurden wiedergewählt.

Groß Schliewitz, 31. Dez. Ein unerwarteter,

und der Pottzeipräsekt Levme zu Commandeuren der , der von W!cn kommende Zug bei Tchalaldjn Das 
Ehrenlegion ernannt. ' ' * ” ' " " - ■ -

Rußland.
Petersburg, 31. Dez. Die Nachricht des Mai­

länder „Secolo" wonach der Minister des Auswärti­
gen Fürst Lobanow dem italienischen Botschafter 
Marquis Maffei erklärt habe, Ruß and erhebe Ein­
spruch gegen neue Eroberungen in Abessynien, da letz­
teres sich unter das Protektorat Rußlands gestellt 
hätte, wogegen der italienische Botschafter sofort pro- 
testirt und auf den Vertrag von Utschalli hingewiesen 
habe, wird von hiesiger maßgebender Seite als ten­
denziöse Erfindung bezeichnet. Fürst Lobanow hat 
dem italienischen Botschafter weder diese noch eine 
ähnliche Erklärung gemacht.

— Um den Correspondenten, Zeichnern und Pho­
tographen der russischen und fremdländischen Zeitungen 
bei Gelegenheit der Krönungsfeierlichkeiten ihre Ar­
beit zu erleichtern, wird ein Preß-Bureau eingerichtet 
werden. Die Redactionen der fremdländischen Zeit­
ungen, welche die erforderlichen Beglaubigungen für 
ihre Vertreter haben wollen, sollen sich vorher an die 
betreffenden russischen Botschaften wenden, welche die 
Weiterbeförderung dieser Schriftstücke, denen Photo­
graphien der Vertreter beigelügt werden müssen, über­
nehmen. Bet Beginn der Krönungsfeierlichkeiten werden 
die mit dem Siegel der kaiserlichen Kanzlei versehe­
nen Photographien und die äußeren Abzeichen dem 
Correspondenten durch das Bureau ausgehändigt 
werden. Die gestempelten Photographien und die Ab­
zeichen dienen dann, mit Ausnahme gewisser Cere­
monien, als Passe partout.

Großbritannien.
London, 1. Jan. Wie die „Times" aus Capstadt 

vom 30. Dezember meldet, erhielt Dr. Jameson am 
Sonnabend nach Mafeking einen van hervorragenden 
Einwohnern Johannisburg's unterzeichneten Brief, in 
welchem ihre Beschwerden aufgesührt werden und Dr. 
Jameson gebeten wird, zu Hilfe zu kommen; auf diesen 
Ruf hin hat Dr. Jameson mit 700 Mann in Der 
Nähe von Mafeking die Grenze von Transvaal Über­
schritten und heute früh 5 Uhr Malmami passirt. In 
Folge von Depeschen ist der Präsident des Colonial- 
Amtes Chamberlain gestern früh von Brimingham 
nach London gekommen und den ganzen Tag im 
Colonial - Amt beschäftigt gewesen; er hat an Dr. 
Jameson telegraphirt, zurückzngehen; an den Präsidenten 
Krüger hat er telegraphirt, er erwarte, daß der 
Präsident alles thun werde, was er könne, um Feind­
seligkeiten vorzubengen; ferner hat Chamberlain die 
Hilfe der brillischen Regierung zur Erreichung eines 
friedlichen Ausgleiches angeboten. — Bezüglich der 
Nachricht, daß Präsident Krüger sich an den deutschen 
und französischen Konsul um Unterstützung gewandt 
habe, sagt die „Times": Wir werden in Transvaal 
keine fremde Intervention in irgend welcher Form zu­
lassen.

— Die Abendblätter beklagen die Vorfälle in 
Transvaal, halten es aber vor Eintreffen vollständigerer 
Berichte für unmöglich zu glauben, daß Jameson ohne 
gewichtige Rechtfertigung tn das Transvaal elnge« 
drungen sei. Die Blätter führen einstimmig aus, 
diese Angelegenheit berühre keinen auswärtigen Staat 
und müsse zwischen England und Transvaal allein ge­
ordnet werden. Wenn der Präsident Krueger sich an 
den französischen und an ben deutschen Consul ge­
wendet habe, so habe er damit direkt die Convention 
von 1884 verletzt.

— Nach der Liste der anläßlich des Jahreswechsels 
ertheilten Gnadenerweisungen, welche gestern Abend 
veröffentlicht wurden, ist der Dichter, Journalist und 
Kritiker Alfred Austin, zum Poeta laureatus ernannt 
worden, welcher Posten seit dem Tode Tennyfons un­
besetzt war. — Dem Präsidenten der Königlichen 
Akademie, Sir Frederick Leighton, wurde die Pairs- 
würde verliehen.

— Nach einer bei Lloyds eingegangenen Meldung 
aus Holyhead ist der Dampfer der Crenardlinie 
„Cephalonia" in der Nahe von Southstack aufgefahren. 
Vierzig Passagiere wurden gelandet. Der Dampfer 
wurde später wieder flott gemacht und ist in den 
Hasen von Holyhead eingelanfen. Die hintere Ab­
theilung des Schiffes ist anscheinend voll Wasser.

— Der Staatssecretär für die Colonien, Chamber­
lain, veröffentlichte heute Nachmittag eine ofi stelle 
Mittheilung des Colonialamts, in welcher angekündigt 
wird, daß Chamberlain seit gestern beständig bemüht 
ist, die Consequenzen des außergewöhnlichen Vorgehens 
Dr. Jameson's abzuwenden. Sir Hercules Robinson 
habe durch eine Proclamation. Jameson's Handlungs­
weise gemißbilligt und die britischen Unterthanen auf­
gefordert, dem Gesetz zu gehorchen und sich ruhig zu 
verhalten. Jameson und die Beamten seiner Begleit­
ung haben den Auftrag erhalten, sich zurückzuziehen, 
und es ist zugleich die Hoffnung ausgesprochen, daß 
ein Zusammenstoß vermieden werde. Jameson habe 
aber beim Vorrücken die Telegraphenlinie unterbrochen. 
Chamberlain theilt mit, daß die britische Süd Afrika- 
Compagnie aufgefordert ist, Jameson's Verhalten zu 
mißbilligen, und daß die Compagnie erklärt habe, daß 
sie von dem Vorgehen Jameson's keine Kenntniß hatte. 
Auch Cccil Rhodes habe erklärt, daß Jameson ohne 
sein Vorwissen gehandelt habe.

Serbien.
Belgrad, 1. Jan. Auf der Tagesordnung der 

heutigen Sitzung der Skupschtina stand die Vorlage 
bezüglich Aenderungen der Militärgesetze. Nach der 
Verlesung des Berichtes des Militärausschusses ergriff 
der Präsident der Skuptschtina Garaschanin das Wort 
und beantragte, indem er die Wichtigkeit der Vorlage 
hervorhob, deren einstimmige prinzipielle Annahme 
ohne Debatte; er schloß mit dem Rufe: „Es lebe der 
König!" Die gedämmten Mitglieder der 
erhoben sich und stimmten in den Ruf ein. Präsident 
Garaschanin forderte gemäß der Hausordnung 12 
Abgeordnete auf, seinen Antrag zu unterstützen. 
Darauf erhoben sich sämmtliche Mitglieder zum Zeichen 
der Unterstützung des Antrages. In weiterer Folge 
wurde die Vorlage einstimmig prinzipiell ohne Debatte 
unter Rufen: Es lebe der König! angenommen. 
Nachdem dann noch das Budgetprovisorium für 1896 
angenommen worden war, vertagte Präsident Gara­
schanin im Einverständniß mit der Regierung bis zum 
4.16. Januar. Der cuf der Durchreise hier weilende 
frühere bulgarische Ministerpräsident zur Zeit 
serbisch-bulgarischen Krieges Karaweloff wohnte 
Sitzung in der Diplomatenloge bei.

Spanien.
Madrid, 31. Dez. Nach einer amtlichen De­

pesche aus Cuba setzen die spanischen Truppen unter 
Valdes und Navarro die Verfolgung der Insurgenten 
fort, deren Rückzug aus der Provinz Matanzas sich 
bestätigt. Mehrere Gerechte verliefen günstig für die 
Spanier. Der Verlust der Insurgenten in Den letzten 
Tagen wird auf 1600 Mann geschätzt.

Türkei.
— Der gestern abgegangene Konventionszug liegt 

infolge von Schneeverwehungen bei Hadenkeui fest,



Ob er

schneller &ob hat dem Leben des Arbeiters Olschowk 
Sdroj: ein E-de gemacht. Derselbe begab sich Im 
Laufe des gestrigen Vormittags in den Wald, um 
Bäume zu fällen. Dabei wurde er von einer um- 
stürzenden Kiefer so unglücklich getroffen, daß ihm der 
Kopf vollständig zerschmettert wurde und er sofort 
feinen Geist aufgab. Der Unglückliche hinterläßt eine 
kranke Frau mit 4 unerzogenen Kindern.

Strasburg, 30. Dez. Zum Bürgermeister unserer 
Stadt ist Herr Bürgermeister Groneberg in Jastrow 
gewählt worden. „ Ä

B. Aus dem Kreise Culm. 1- J°«. Als der 
Gastw'.rth Elff gestern gegen Abend mit Material­
waaren aus Culm gefahren kam, siel der Wagen an 
einer abschüssigen Stelle um. Elff kam unter den 
Waaen ru liegen und zwar so unglücklich, daß er 
durch den Inhalt des Wagens erdrückt wurde. — Bei 
bet am Montag in Dom. Rtbeur abgedaltencn Treib­
jagd wurden von 21 Schützen 138 Hasen und ein 
Fuchs erlegt.

Marienburg, 29. Dez. In den Ortschaften 
Platenhos, Petershagen und Tiegenhagen ist der Typhus 
ausgebrochen. Die durch den Kreisphysikus angestellten 
Ermittelungen haben ergeben, daß der Tiegefluß allem 
Anscheine nach mit Typbuskeimen verseucht und die 
Krankheit von dem Genusse des Tiegewassers herrührt.

Marienwerder, 31. Dez. Verhastet und dem 
Amtsgerichtsgesängnisse übergeben wurde am ver­
gangenen Sonnabend durch den Gendarm Herrn Ruff 
der Amtsdiener von Marienfelde, Küster. Gegen den­
selben besteht der Verdacht schwerer amtlicher Vergehen. 
K., welcher in früheren Jahren Polizeisergeant in 
unserer Stadt war, ist bereits vor einigen Wochen 
seines Amtes enthoben worden.

Konitz, 30. Dez. Eine originelle Weihnachtsgabe 
übersandte ein unbekannter Verehrer aus Königsberg 
einer hiesigen jungen Dame. Als diese das ihr zu­
gedachte Packetchen öffnete, lagen fein säuberlich in 
Watte gewickelt mehrere Dutzend Walnüsse in dem­
selben. Als es jedoch an's Nüsseknacken ging oh 
weh — sie alle waren leer. Am Boden des Packet- 
chens aber lag ein goldgerandetes Kärtchen, auf dem 
zu lesen stand: »Ich wünscht', es wär Dein Herz so 
leer von fremder Liebe Walten, dann käm' ich uns 
gesäumet her, um Dein Herz anzuhalten. 
wohl kommen wird?

Neuteich, 27. Dez. Eine Anzahl Knaben dehnten 
gestern ihre Schttttschuhfahrt auf der Schwente weiter 
als gewöhnlich aus und kamen bis in die Nähe von 
Marienau. Plötzlich brachen 2 Knaben bis an die 
Schultern ein und wären ertrunken, wenn nicht ein 
zwölfjähriger Knabe, Namens Lettau, die Geistesgegen­
wart gehabt hätte, ans Uier zu springen und den 
beiden Kameraden seine lange Pike zuzurcichen, an 
der sich dieselben iesthielten und ans User retteten. 
Bis auf die Haut durchnäßt, traten die Knaben den 
Rückweg auf dem Eise an und sind heute ganz munter.

Tiegenhof, 29. Dez. Die Stadtverordneten be­
willigten in ihrer letzten Sitzung die Mehrkosten zur 
Durchführung des neuen Besoldungsplanes für die 
Lehrer an der Volksschule. Danach erhalten die fest 
angestellten Lehrer ein Gehalt von 1200 Mk., das 
von 5 zu 5 Jahren nach den von der Regierung vor­
gesehenen Zulagen steigt.

Schönsee, 30 Dez. Heute Nacht schnitt sich der 
auf dem hiesigen Bahnhöfe beschäftigte Gepäckträger 
Gehrke, welcher schon längere Zeit krank War, den 
Haks durch.

Osterode, 1. Jan. Nicht wenig Aufsehen erregte 
dieser Tage hier die Verhaftung einer männlichen 
Person in Frauenkleidern. Der Verhaftete, welcher 
sich unter dieser Verkleidung 14 Tage in hiesiger 
Stadt umhertrieb, soll sich mehrerer Diebstähle und 
Sittlichkeils - Verbrechen schuldig g macht haben. — 
Gestern stürzte ein Dienstmädchen beim Fensterputzen 
aus den zweiten Stockwerke eines am Markte gelegenen 
Hauses auf die Straße herab. Die Verunglückte 
wurde besinnungs in das Krankenhaus geschafft. — 
Nach längerer Zeit erscholl am gestrigen Tage die 
Feuerg'ocke. Das von mehreren Familien bewohnte 
Taraltfch'sche Hans stand in Flammen. Durch ener­
gische Thätigkeit der Feuerwehr gelang es jedoch bald 
des Feuers Herr zu werden.

Allenstein, 30. Dez. Bei der am 21. d. Mts. 
auf der Feldmark Dorothowo von dem prakt. Arzt 
Dr. v Przewoskt und Bauunternehmer Krüger hter- 
selbst abgehaltenen Treibjagd ist der 15 jährige Fischer­
sohn Bernhard Schilttz aus Dorothowo durch einen 
Schuß an Kops und beiden Unterschenkeln schwer ver­
wundet worden.

Heiligenbeil, 30. Dez. In Abwesenheit der 
Eltern machte sich die 10jährige Tochter eines hiesigen 
Bürgers an der brennenden Lampe zu schaffen. Plötz­
lich erfaßte die Flamme die Kleider des Kindes. Zwei 
Knaben, welche in der Nähe sich befanden, hörten das 
Kind schreien und stürzten in's Zimmer. Ihren föe* 
Übungen gelang e§, das Feuer zu erst'cken, so daß 
das Mädchen mit geringfügigen Brandwunden davon- 
gekommen ist.

Königsberg. 31. Dez. Ein Pferdehändler aus 
Danzig und ein Maurermeister aus der Provinz 
machten sich in vorvergangener Nacht den Scherz, bei 
mehreren hiesigen Restaurateuren unter der Angabe, 
sie seien auswärtige Krimirialbeamte und fahndeten 
nach einer mit einer größeren Geldsumme durch- 
grbrannten Kellnerin sich das Geschäftspersonal vor­
stellen und bet demselben eine Photographie, welche 
die angebliche Durchgängerin darstellen sollte, zirkuliren 
zu lassen. Ein Restaurateur begleitete sogar dte beiden 
angeblichen Beamten mehrere Stunden lang in diverse 
Restauration, bis in einer derselben der Danziger 
Pferdehändler von einem Gast erkannt wurde, worauf 
dann die Identität beider durch einen von der Straße 
hii'.zugerusenen Beamten festgestellt wurde. Es hat 
sich bei dem Scherze für die beiden Herren wohl nur 
toarunt gehandelt, eine ihnen von Person bekannte 
Kellnerin, deren Photographie sie besaßen, aufzusuchen, 
obl'\e ''ch hierzu als Beamte ausgaben, hätte sie 
sönnen^* dem Strafgesetz in Konflikt bringen 

Jnsr^r"ura^°^' 311 Dez. Ein in dem Kreise 

Anstalt untetßcb°trelter unb tn Königsberg in einer 
inpr Ventilan^/, Seiler wurde am Sonnabend 

k hon T)pr binzu^nb der Anstalt erhängt vor- 
geiunden. , tene^uJene Arzt konnte nur noch 
den bereits kingetreten n , <* b■ feftfteslcn. Grund zu 
dem Selbstmord war Lebens­
müde war blind und 25 ^slore aif.  $ .
welcher schon Anfang Avr'l d. I. feinen Truppenteil' 
die 6. Compagnie des Infanterieregiments 
Dt. Ey lau, verlassen hat, ist gestern in Dirschauer 
Wiesen, wo er fett einiger Zeit auf Grund einet ge- 
tälschten Invalider quiltungskarte Beschäftigung Qe= 
lu^ben hatte, festgknommen worden. — Zu ber Ge- 
denfteier des hiesigen Ulanen-Rkgiments am 6. Januar 
finb auch die zu dem Regiment gehörigen Veterams 
von 1870/71 eingeladen. Man hofft auf eine rege 
BetheÄgung.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 2. Januar 1896.

Muthmastliche Witterung für Freitag, den 
3. Januar: Wenig verändert, strichweise Schneefälle, 
wolkig.

Louis Rakemann Am letzten Sonntage 
wurde der im Alter von 55 Jahren verstorbene 
Musikdirektor Louis Rakemann in Königsberg feierlich 
beerdigt. Die Grabgesänge wurden vorn Mrnnerge- 
sangverein „Liederfreunde" und die Trauermusi! von 
der Krantz'schen Capelle ausgeführt. Die außerordent­
lich große Betheiligung war gewiß der beste Beweis 
dafür, daß sich der Verstorbene allgemeine Liebe und 
Verehrung zu erwerben verstanden hat. Die Elbinger 
»Liedertafel" hatte eine Deputation von 2 Mitgliedern 
entsandt, um am Sarge des Verewigten einen Kranz 
niederlegen zu lassen, gehörte doch Rakemann der 
Elbinger Liedertafel fast 28 Jahre an. Er wurde am 
3. April 1868 einstimmig zum Dirigenten gewählt, 
nachdem sein Vorgänger Ernst Damroth am
19. Februar desselben Jahres gestorben war. Am 
1. Mai traf Rakemann aus Bremen in Elbing ein 
und wurde am 7. Mai durch den Vorsteher Anton 
Schmidt feierlich in sein Amt eingesührt. — Man 
kann Rakemann den Reorgantsator der Elb. Liedertafel 
nennen. In seiner Antwort auf die Begrüßungsrede 
legte er in kurzen Worten sein Programm klar: »Wenn 
der Männergesang zur Hebung des Kunstsinns 
beitragen soll, so ist erforderlich, daß die Sänger beim 
Singen stehen und Störungen durch Rauchen und 
Biertrinken re. möglichst vermeiden." Solange hatte 
die Liedertafel nicht nur bei den Proben, sondern auch 
bei Aufführungen an langen Tafeln gesessen und 
ihre Lieder vorgetragen. Rakemann aber gelang es, 
sein Programm durchzusühren, obwohl es vielen 
Liederläflern sehr, sehr schwer wurde, von der alten 
Gewohnheit zu lassen. Beim Stiftungsfest am
20. Februar 1869 konnte er bereits den Frithjof von 
Max Bruch zur Aufführung bringen. Den Frtlhjot 
sang der jetzige Vorsteher der Elbinger Liedertafel 
Herr Heinrich Hager und die Jngeborg Fräulein von 
Pöllnitz vorn hiesigen Theater. — Bet Saalconcerten 
erntete Rakemann für seine Claviervorträge stets 
großen Beifall. — Anläßlich des Königsmanövers im 
Herbst 1869 war Wilhelm I. in dem früher Aschenheim- 
schen, jetzt Vollmeister'schen Hause Friedrich Wilhelmplatz 
Ecke Mühlendamm abgestiegen. Am Abend des 16. Sept. 
brächte der »Verein der jungen Kaufmannschaft" dem 
Könige einen Fackelzug, wobei die Liedertafel »Das 
deutsche Lied" von Kalltwoda und „Abendlied" von Liebe 
sang. König Wilhelm ließ sich die Herren Kauenhowen, 
Vorsteher der Kaufmannschaft, und Rakemann durch 
Herrn Oberbürgermeister (Seite vorstellen und über 
Elbinger Musikverhältnisfe Vortrag halten. — Im 
Oktober 1869 erhielt Rakemann einen Ruf als Hof- 
capellmeister nach Sondershausen, welchem er auch 
Folge leistete. In der außerordentlichen Generalver­
sammlung am 6. Dezember 1869 wurde Rakemann's 
Abschied und die Einführung seines Nachfolgers Dr. 
Thterselder, jetzt Universttätsmusikdtrettor in Rostock, 
gefeiert. Am 16. Dezember 1869 ernannte die 
Elbinger Liedertafel Herrn Louis Rakemann zu ihrem 
Ehrenmitgliede.

Neujahr, das Fest der Jahreswende, wird von 
Alters her in besonders bevorzugter Weise gefeiert. 
Die mannigfachen Veranstaltungen in der Sylvester­
nacht^ sind ein Spiegel der Freude, welche die Mensch­
heit über das glückliche Vollenden des alten Jahres 
beseelt. Freilich haben sich unter diesen Veranstaltungen 
im Laufe der Jahre auch Sitten eingebürgert, welche 
mit der Würde der Sylvesternacht nicht immer ver­
einbart werden können, und daher ist es ersreulich, 
wenn wir constatiren können, daß die Syivesternachi 
in unseren Mauern ohne nennenswerthe Ausschreit­
ungen verlief, wie solche leider vielfach mit den über­
müthigen Neujahrsscherzen verbunden werden. Wie 
wir hören, hat die Polizei nur in wenigen Fällen 
Veranlassung genommen, einige Personen, welche ihrer 
Neujahrsfreude in allzu lauter Weise Ausdruck gaben, 
zu arretiren. Natürlich fanden in Den meisten Familien 
gemüthliche Festlichkeiten im geschlossenen Kreise statt, 
giebt doch gerade die Stunde der Jahreswende die 
beste Veranlassung, bei einem dampfenden Glase Punsch 
oder Grog! einen Rückblick auf das verflossene Jahr 
zu werfen und für das kommende neue Vorsätze zu 
fassen. Die Ressource Humanitas vereinigte ihre Mit­
glieder zu einem Sylvesterball, welcher um 8 Uhr be­
gann und den gewohnten schönen Verlauf nahm. 
Ferner feierte der Gesangverein »Liederhain" sein 
Weihnachts- und Sylvesterfest in üblicher Weise 
Das Programm war in ansprechender Weise zusammen­
gestellt. Der erste Theil brächte mehrere Vorträge des 
Sängerchors, während im zweiten Theil ein Welhnachls- 
märchen, betitelt „Geschwisterliebe" zur Aufführung 
gebracht wurde. Die Vorträge sowohl wie die letzt­
genannte Aufführung fanden den ungeiheiltrn Beifall 
der zahlreich erschienenen Vereiangehörigen. Der ge­
meinsamen Tafel schloß sich ein Ball an, der die An­
wesenden «och lange in bester Stimmung zusammenhielt. 
Im Theater gelangte am Neujahrstage vor gut be­
suchtem Hause die wohl allgemein bekannte tolle Ge- 
sangsposse „Robert und Bertram" zur Aufführung, 
welche ihre Wirkung auf die Lachmuskel der Besucher 
nicht verfehlte. — Die Eisbahnen auf dem Elbing 
wurden natürlich am Nachmittage des Neujahrstages 
stark fn quentkt, obwohl eine recht stramme Kälte 
rJ?C^tc' Ueberall Frohsinn, überall heitere Ge­
sichter — das war die Signatur des Neujahrsfestes, 
welches wir nun auch hinter uns haben.

Ordensverleihung. Dem Rittergutsbesitzer, 
Oekononue-Rath Fließdach zu Landechow im Kreise 
Lauenburg ist der Kronen-Orden 3 Klasse verliehen 
worden.

Titelverleihung. Der „Reichsanzeiger" meldet: 
Die Oberlehrer Fritz Borchard und Eugen Scheeffer 
aus Danzig, Georg Reimann aus Graudenz, Dr. 
Josua Horowitz und Albert Voigt aus Thorn haben 
den Charakter als Professor erhalten.

Die Ziehung der 1. Klaffe 194. königlich 
preußischen Klaffen Lotterte wird noch planmäßi­
ger Bestimmung am 7. Jaauar, früh 8 Uhr, ihren 
Anfang nehmen. Das Einzählen der sämmtlichen 
225 620 Losse-Nummern nebst den 9500 Gewinnen 
der 1. Klasse wird schon am 6. Januar, Nachmittags 
2 Hhr, durch die Ziehungs-Commisfarien zu Berlin 
öffentlich im Ztehungssaal des Lotteriegebäudes statt- 
fiaden.

Der Winter hat beim Scheiden aus dem alten und 
beim Eintritt in das neue Jahr einen recht eisigen 
Charakter angenommen. Gestern Morgen markirte 
das Thermometer —17o Reaumur. Heute hatte die 
Temperatur etwas abgenommen (—12° R. Morgens) 
hn . der Himmel Nachts bewölkte und Schneefell 
.^aussichtlich eintreten dürfte. — Als ein erprobtes 

gegen das unangenehme Kältegefühl mag an 
owiet stelle das recht tiefe Athmen durch die Nase 

1 empfohlen sein. Hoffentlich halten alle vernünftigen 
Eltern ihre Kinder an, zu dieser Zeit nur durch die 
Nase zu athmen, da auf diese Weise die kalte Luft vor­
erwärmt wird und Erkältungen der Athmungsorgane 
vermiedrn werden können. — Es mag auch an dieser 
Stelle die Bitte gestattet sein, der frierenden und hung­
ernden Vögel und Thiere nicht zu vergessen.

Einkommensteuer - Veranlagung. Den morgen 
beginnenden Sitzungen der Einkommensteuer - Veran- 
lagungs - Commission wird der heute Nachmittag hier 
eintreffende Regierungsrath Berendt-Danzig beiwohnen.

Von der Bahn. Der Personenzug, welcher Nachts 
um 12 Uhr 13 Min. von Dirschau hier eintrrfft, erlitt 
gestern Nacht anf Station Tiedmannsdorf eine Ver­
spätung dadurch, daß der Zug beim Anfahren riß, und 
nahm die Zusammensetzung desselben 30 Min. in An­
spruch. — Der v-Zug von Berlin hatte gestern Morgen 
eine Verspätung von einer Stunde erlitten und wurde 
der Personenzug erst in Kobbelbude statt hier überholt 
Heute hatte der Zug ebenfalls eine Verspätung von 
30 Min. und wurde der Anschluß wieder nicht erreicht, 
weil der Personenzug planmäßig abgefahren war. Die 
Reisenden nach Allenstein mußten den Zug über Osterode 
benutzen. — Da die Nachtcourierzüge eine außergewöhn­
liche Länge haben, so fällt es schwer, die hinteren 
Wagen durch den Dampf aus der Zugmaschine zu er­
wärmen. Es ist deshalb ant Schluß der Züge ein be­
sonderer Kesselwagen eingestellt, so daß die Züge zur 
Hälfte von der Zugmaschine, zur Hälfte vom Kesselwagen 
geheizt werden.

Die Schneeeule, welche neben dem Uhu die größte 
Eulenart ist und nur in sehr strengen Wintern zu uns 
kommt, ist in diesem Jahre, wie einige Zeitungen be­
richten, wiederholt auf dem Haffe beobachtet worden. 
Auch in unserer Niederung hat man diesen seltenen 
Gast in den letzten kalten Tagen wiederholt beobachten 
können. Die gesehenen Exemplare dieser Vogelgattung 
hatten durchweg ein schneeweißes Gefieder, während 
im Allgemeinen das Gefieder und das namentlich bei 
jüngeren Exemplaren, auch dunkle Flecke aufweist.

Diebstahl. Mit welcher unverfrorenen Dreistigkeit 
oft Diebe ihren Diebstahl ausüben, ist dataus zu er- 
seher, daß dem Inhaber des Sargmagazins ant Alten 
Markt ant Sylvesterabend gegen 5 Uhr ein Handschli ten 
dicht vor der Thüre weggestohlen wurde. Der rege 
Menschenverkehr auf dem Trottoir scheint dem Diebe 
noch ganz wtllkommen gewesen zu sein. Jedenfalls 
mahnt dieser Fall also wieder einmal vor der 
Thür gelassenen Gegenstände zu großer Vorsicht und 
Aufmerksamkeit.

Am Dienstag Abend ist der Klempnerlehrling 
Ernst M., dessen Eltern in der Junkerstrabe wohnen, 
als er von der Arbeit gekommen war und mit einem 
anderen jungen Menschen die Schichaustraße passirte, 
ohne jede Veranlassung von einem etwa 20 Jahre 
alten Menschen, der mit grauem Jaquet und Maurer­
beinkleidern bekleidet war, Überfällen und durch einen 
Messerstich in die Schulter und einen andern Stich 
in die Brust lebensgefährlich verletzt.

Ueber die Etsverhältniffe in den benachbarten 
Seehäfen liegen folgende Nachrichten vor: Pillau: 
Seetief leichte Eisdecke, Sch ffahrt nach Königsberg 
geschloffen. Neufahrwasser: Einfahrt passirbar, 
Eisbrecher hält die Fahrrinne nach Danzig offen. 
Memel: Haff und Seetief bis Schmelz zugefroren, 
von da bis nach'der See leichtes Treibeis.

Vermischtes.
— Berlin, 31. Dez. Ueber eine Wilddiebsaffaire 

ßllnz eigener Art, die sich im Grunewald abgespielt 
hat. berichtet der „L. A." Der Unteroifizter der 
5. Compagnie des dritten Garbe-Regiments zu Fuß 
und der Oberjäger Schorß vorn ostpreußischen Jäger- 
Bataillon Nr. 1 haben nämlich Dem edlen Maßwerk 
obgelegen, jedoch ohne alle Berechtigung zu diesem 
interessanten Sport. Die Angeschuldigten haben bei 
ihrer Bernehmung vor dem Auditeur eingeräumt, daß 
sie bereits drei Capitalhirsche, Die sie durch Wilddieberei 
erbeutet, an einen Restaurateur in Berlin vertäust 
haben, und zwar pro Pfund mit 45 Pfennig. Durch 
Anzeige des bett. Kaufmanns erfolgte Die Unter­
suchung und Entlarvung der Wildschützen.

— Zum Fall Friedmann. Zchn vollständig 
eingerichtete Zimmer Möbel wurden Montag während 
des ganzen Tages durch einen Gerichtsvollzieher an­
der Wohnung Friedmann's in der Friedrichstraße 134 
abgeholt. Am 7. Januar gelangen dieselben in einer 
P andkammer der Markusstraße zur Versteigerung. 
Die Schulden des geflüchteten Dr. Fritz Friedmanns 
werden auf 1 Million Mark geschätzt, trotz der mehr­
fachen Arrangements, die für Den Entflohenen schon 
feit 5 Jahren von Freunden geschehen. Bis Ende 
voriger Woche waren m der F.ffchen Wohnung für 
ca. 300 000 Mk. Pfändungen vorgenommen worden

— Arnstadt (Thür.). 30. Dez. Die Frauenfrage 
gelöst hat in origineller Weise ein Kind, das in Der 
Schule die Weihnachtsgefchichte zu behandeln hatte. 
Es förderte dabei eine Schristauslegung zu Tage, d'e 
wohl verdient, einem größern Publikum mitgetheilt zu 
werden. Als nämlich die Lehrerin den Kadern klar­
machen wollte, was die Stelle: „er ließ ein Gebot 
ausgehen, daß alle Welt geschähet würde", zu be­
deuten hätte und zu diesem Ende eine Der Kleinen 
fragte, waS sie sich darunter denke, erhielt sie die 
Überraschende Antwort: „Alle Mädchen sollten einen 
Mann bekommen!" — Nicht übel!

Telegramme.
Berlin, 2. Jan. Die Flucht des Rechtsanwalts 

Friedmann wird immer begreiflicher. Friedmann hat 
sich auch der Wechselsälschung schuldig gemacht und 

zwar, soweit bis jetzt bekannt, in Höhe von 20000 
Mk., von denen einer heute fällig ist.

Leipzig, 2. Jan. Die hiesige Präsekiur ist Nachts 
durch Feuer zerstört worden. Durch den Einsturz 
eines Kamins sind 3 Mann schwer verletzt worden. 
Das Archiv wurde gerettet.

Breslau, 2. Jan. Nach einer Meldung der 
»Schief. Ztg." ist das Mitglied des Herrenhauses Graf 
Ludwig Pseil-Bnrghauß in Hirschberg verstorben.

Karlsruhe, 2. Jan. In Offenburg wurde gestern 
der Sparkassenrentzant Baur (?) wegen Unterschlagung 
von 800000 Mark verhaftet.

Bern, 2. Jan. Der Italiener Migliorini, welcher 
der gemeldeten Entführung der beiden in Neuenburg 
lebenden Abessynischen Prinzen beschuldigt wird, hat 
Neuenburg nicht verlassen. Derselbe gab den Prinzen 
Unterricht in der italienischen Sprache. Am 24. v. M. 
begleitete er dieselben nach dem Bahnhöfe, wo sie 
Fahrkarten nach Viel lösten. Es scheint somit sicher, 
daß die Hypothese der Entführung der Prinzen unhalt­
bar ist.

Bukarest, 2. Jan. (Deputirtenkammer.) Bei 
Berathung der Thronadresse setzte der Minister­
präsident Siurdza das Regierungsprogramm ausein­
ander und erklärte bezüglich der auswärtigen Politik, 

d'e Regierung werde die Politik John Bratianus be­
folgen. Jedoch müsse die Neutralität garantitt sein, 
sonst seien Gregor Sturdza's Grundsätze ein leerer 
Begriff. Rumänien habe 1877 die Neutralität ge­
fordert, aber ohne Erfolg. Aber auch ohne die fried­
lichen Erttärungen wüßten alle Mächte Europa's, daß 
Rumänien ein wichtiger Faktor bei der Erhaltung bei 
Friedens sei. Darauf wurde die Adreffe mit 118 
gegen 4 Stimmen angenommen.

Sofia, 2. Jan. Die Reise des Prinzen Ferdinand 
ins Ausland ist unmittelbar bevorstehend.

Sofia, 2. Jan. Wie verlautet, wird General 
Odrutschcw zur Taufe des Prinzen Boris nach hier 
kommen, um davon Akt zu nehmen und dem Zaren 
als dem Oberhaupt der griechisch-orthodoxen Kirche 
zu berichten.

Brüffel, 2. Jan. Der Staatsminister Flöre-Orbau 
ist heute N«.cht gestorben.

London, 2. Jan. Eine Reuter-Meldung aus 
Johann«sburg besagt, daß die öffentliche Meinung 
stark erregt ist durch das Erscheinen zahlreicher Boeren, 
die in den Straßen herumreiten. Als gestern Abend 
während der Vorstellung von Othello im Theater die 
Musik Die Nationalaymne spielte, erhob das Publikum 
lauten Lärm und Geheul, die so lange andauertew 
bis „God save the king“ und „Rufe Britannia“ ge­
spielt wurde, worauf das Haus in große Beifalls­
bezeugungen ausbrach. Eine von deutschen Specu- 
(anten (?) an den Präsidenten Krüger in Umlauf ge­
setzte Petition, worin diesem die loyale Unterstützung 
der Bevölkerung auSgedrückt wird, erhielt nur 20 
Unterschriften.

Constantinopel, 2. Jan. Der Eisenbahnverkehr 
ist durch Schneesall unterbrochen. Stellenweise liegt 
der Schnee meterhoch.

Constuntinopel, 2. Jan. Bei dem NeujahrS- 
empfange Der österreichischen Colonie sprach der Bot­
schafter Freiherr von Calice die Hoffnung aus, daß es 
den Bemühungen der Piorte gelingen werde, die Ruhe 
und Ordnung wiederherzustellen und die wirthschaft- 
lichen Wunden zu heilen. Die auf Erhaltung des 
Friedens gerichteten Bestrebungen Oesterreichs und der 
übrigen Mächte dürften von Erfolg gekrönt sein- 
Der Botschafter schloß mit dem Wunsche, daß dem 
Kaiser Franz Joseph als einem wahren Friedenssürsten 
ein langes Leben bescheeri werden möge, worauf die 
Versammelten begeisterte Hochrufe auf Den Kaiser auS- 
brachten.

New Iork, 2. Jan. Präsident Cleveland hat zu 
Mitgliedern der Commission für die Untersuchung der 
Grenze von Venezuela ernannt: D. I. Bremer, 
Richter des obersten Gerichtshofes, Alvey, Präsident 
des Appellationshofes, White, früherer Gesandter in 
Berlin und Petersburg und Expräsident der Cornell- 
Universttäl, Coudert, Rechtsanwalt, Gilmann, Präsi­
dent der John Hopkins-Universität. Coudert hatte 
sich bereits öffentlich in der Grenzfrage aus Seiten 
Venezuelas gestellt.

2.|1.
105,90
105,00
99,90 

106,00
105.10
99,90

100,70 
101,00 
102,50 
102,80 
168 45
217.10
86.50
66,70
84.50

204.10 
122,25

3L|12.
105,80
104,40
99,60

105,50
104,40
99,60

100,46
100,90
102 40
102 40
168,30
217,10
86,40
65,50
83,70 

201,20 
121,00

Börse: Fest. CourS vorn
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . . 
3Vr pCt. „ „ . . . .
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols
3V2 PCt. „ „ 
3 pCt. „ "
31/« pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten  
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marrenb.-Mlawt. Stamm-Prioritäten.

......■IIIIWI ■BgMMBM—■—

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 2. Jan. 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Produkten-Bor e.
Cours vom
Weizen Mal..................................................

Juni
Roggen Mai

Juni  
Tendenz: matter.

Petroleum loco  
Rüböl Mai

Oktober..................................................
Spiritus Januar

31.12.
■47.00
149 7<f
120,20
124,70

22,30
46 90
6,4

37,50

2.,1.
149,00
149.75
124.(0
124.75

22 30
46,40
40,00
36 9J

Königsberg, 2. Jan. 12 Uhr 45 Min. Mittags.
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt  50,60 J4. Geld 
Loco nicht contingentirt 31,— „ Geld.

Donnerstag, den S. Januar 1896:

Die Barbaren.
Die Puppeiifee.

Freitag, den 3. Januar 1896: 
Novität! Zum 3. Male: Novität! 

Die Fchmrtterlingsschlcht.
Komödie in 4 Akten von Hermann 

Sudermann.

Sonnabend, den 4. Januar 1896: 

■Sei Ijaöeu Kalsenpmftn.'W 
DkrRcMratorLufMskN.



IVeneste Tiicliniiister
franco an Jedermann

Timl.MMcrein

Ein Reisender
für eine größere Papiergrosthandlung 
und Tntenfabrik wird zum sofortigen 
Antritt gesucht.

Offerten subL.305 in der Exp.d. Ztg.

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel) ferner Proben von Jagdstoffen9 forstgrauen. Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

K« gut uMirtes Zimmer
billig zu vermiethen

Neust. Wallstr. 12.

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, for st grünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livrßetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletots- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ämmerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

Atelier für
— »» -

Auswärtige 
Familiermachrichten.

Geboren: Herrn Paul Schacht-Danzig 
S. Herrn O. Borkmann-Danzig T. 
Herrn G. Rogowski-Königsberg S. 
Herrn A. Steindorf-Königsberg T.

Gestorben: Frau Laura Klose, geb. 
Wolff-Graudenz. Herr Hofbesitzer u. 
Kreistaxator Johann Becker- Christburg. 
Herr Lehrer em. Aloisius Jedrzejewski- 
Gorzno i. Wpr. Herr Louis Linde- 
munn-Königsberg. Herr Gutsbesitzer 
Hermann Kroehnert-Tromitten.

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern wird zum 1. April ge­
sucht. Offerten werden unter 1— tu oer 
Exped. d. Ztg. erbeten.

Köchin.
Ein sittsames, gesundes Mädchen, 

mit stillem, gutem Charakter, und nur 
vorzüglichen Zeugnissen, das treu, fleißig, 
umsichtig, perfekt in der feinen Küche, 
vertraut mit Backen und Einmachen, kann 
sich als Köchin zum 1. Januar oder 
später persönlich melden, zwischen 10—11 
Borm. und 4—5 Nachm. bei

Geheimrath Schichau, 
Elbing.

Mädchen für Stadt und Land,
Knechte, Jnstlente, Junge», 
Fütterer empfiehlt

Milewski,
Große Hommelstraße 6.

Düngemittel
aller Art, sowie auch Palmkernmeh! 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.

MF Stickcrciarbeiten 'W
Tischläufer, Tischdecken, Sophakissen, 
Monogramme sowie Wäsche in Dick- und 
Flach - Stickerei, werden sauber und billig 
ausgeführt

Schottlandstraße 6a Part, 
bei Lüders.

Keine Hosenträgern Keine Meinen wietirn

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei, 

g Stereotypie.

Gasmotoren - Fabrik Deiitz.
Verkaufstelle Danzig 

Vorstädtischer Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 

Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren 
für Leuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Lampen-Petroleum und Benzin 
zu allen gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecken, 

sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei.

An- und Abknöpfena der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganz. 
Haltung des Körper» eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto­
mat 'bei jeder Bewegung da» Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich fllr Jeder- 
mann, besonder* fUr Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zuscnö. 

besiehea von Hermann Hurwitz&Co., 
"Berlin C., L Klosterstrauaf 4«'^

| Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

g Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

| Vereinssahnen, Banner,
S gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich
I HÜT FaBaiaea wn*8 Flauen WH
M von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
i Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen,
S Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

I
Stellensuchen.de jeden Berufs 
plazirt und empfiehlt Reuters 
Bureau, Dresden, Reiuhardtstraße.

Bchering's Grüne Npolheke, B«r,in Chauffeestr. 19. 

----------,$> Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogen-Handlungen. O----------

ea. 1 Pfund schwer, 
aus reinem Weizenschrotmehl, ohne 
Sauerteig und Hefen gebacken und je 
die Nährsalze und den Milchzucker aus 
einem Liter Milch enthaltend, zum 
Preise von

10 Pf. pro Stück. 
II. Schroter, 

Molkerei Elbing.

Chr» Carl Otto,
'"Musikinstrumenten-Fabrik, 
Markueukirchen i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 

Ji werke rc. zu Engros-Preisen.
Verlangen Sie Preisliste 

A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

G.Noack,
Aalteste Berliner Gewehrfabrik. 

Lieferant 4er ktrvemf«#^ Jet4"* 
Sehttteen- e. Krie<errerelee.

Berlin C., Breite*traeee Me. 7 
rte-k-Tie dem KOnlgltehen MeretaU.

Sarantirt elnieechoiMM
Eevohrer von 4,7b M. an bu «. fenuten. 
Tenehins, Gewehr form, von M. ea.
Jagdearablner, Orig., von 18,75 M. an. 
Ceitralf.-Doppdfllnten von 88,50 M. an.
Pirsch- und Scheibenbttchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7L0 M. an. 
Illettr. Cataioga gratis«, träne». Ilitaatch totttil.

maniJH" Gummischuhe reparirt
MWM unter Garantie derHaltbarkeit

Rückbrodt, Logenstraste 13.

Nur 15 |f. pro Nuartal 
kostet bei der Post ein Abonnement auf 
den vom 1. Januar 1896 

wöchentlich KMeimal 
erscheinenden

Lmdwirtstchaftüchm Anzeiger
für Ost-Deutschland.

Eingetragen im ersten Nachtrag zur 
Hertunqs-Preisliste für das Jahr 1896 
unter 2 Nr. 4071. (Inhalt: Land- 
wirthschaftliche Mittheilungen aller Art, 
Feuilleton rc. rc., reichhaltiger Annoucen- 

theil.)
Das geeignetste Jnsertionsorgan für 
alle Inserate, welche für die Landnurth- 
schaft des deutschen Ostens bestimmt 
sind, bei Stellenanzeigen besonders 

erprobt. . .
Jede Nummer wird nach mehr 

als 3000 Postanstalten versandt. 
MW Inserate M 

bitte zu richten an die „Expedition des 
Landwirthschaftlichen Anzeigers" (W. 
E. Harich) in Mohrungen Ostpr., 
dagegen nehmen Abonnements-Be­
stellungen nur die Postanstalten an 
zum Preise von 

nur 15 Pf. pro Ouartal.

Das 

„Bromberger Tageblatt" 
mit den

drei Müllen HraMMgen:
1) Bromberger Lustige Blätter (jeden Mittwoch); 

ä) Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerstag);

3) Illustrirtes Unterhaltungsblatt (jeden Sonnabend) 
kostet trotz seiner Reichhaltigkeit bei den Kaiserlichen Postanstalten nur 3 Mark 
pro Quartal, in Rußland 1 Rubel und 50 Kopeken.

Das „Bromberger Tageblatt" zählt zu den am weitesten verbreiteten 
Zeitungen unseres Ostens, indem es nicht nur in der Provinz Posen, sondern 
zugleich in Westpreußen, Ostbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und 
Land gleich gern und gleich viel gelesen wird. Diesen hervorragenden Platz in 
der öffentlichen Meinung hat es sich dadurch gesichert, daß es die Pflege echt 
nationaler und königstreuer Gesinnung mit der Wahrung der berechtigten Inter­
essen aller Stände, insbesondere des schwer bedrohten Kleinbürger-, Bauern- und 
Handwerkerstandes verbindet. Mit seiner reichhaltigen Behandlung der politischen, 
volkswirthschaftlichen, provinziellen und lokalen Theile ersetzt das „Bromberger 
Tageblatt" vollständig eine Berliner Zeitung und ergänzt sie durch die sorgfältige 
Berucksichtung unserer ostdeutschen Verhältnisse. Sein Feuilleton bringt spannende 
Romane und Novellen von hervorragenden Schriftstellern und hält die Leser über 
alle bemerkenswerthen Erscheinungen auf dem Gebiete von Kunst, Wissenschaft 
und Literatur auf dem Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt 
u. A. tägliche Telegramme der Berliner, Danziger, Kömgsberger und Magde­
burger Börse.

Das „Bromberger Tageblatt" ist Jnsertionsorgan der Behörden sowi^ 
der landwirthschaftlichen, industriellen und kaufmännischen Kreise der 
östlichen Provinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellengesuche, An- 
und Verkäufe Gelegenheit zur billigen und wirksamen Vermittelung des An­
gebots und der Nachfrage.

Probenummern versendet jederzeit gratis und franko die Geschäfts­
stelle in Bromberg.

Allen meinen werthe« 
Kunden wünsche ich ei» 
frohes neues Jahr.

M. Teubner, 
Brauerei Alt-Tollstädt.

Wünsche meiner hiesigen wie aus­
wärtigen Kundschaft ein gesegnetes, ge­
sundes neues Jahr! und bitte, wuy 
auch ferner mit Aufträgen für sämmt­
liche Haararbeiten gütigst zu unter­
stützen.

Hochachtungsvoll

Ww. Jda Holopj 
Alter Markt 63.

Danziger Stadt-Theater.
^rritnn den 3- Januar: Novität! Die 
o §r»,rrreraden. Lustspiel von Fulda. 
Sonnabend, den 4. Januar, Nachmittags 

31/» Uhr: Kinder-Vorstellung bei 
ermäßigten Preisen: Aschenbrödel 
oder Der gläserne Pantoffel. 
Weihnachts-Komödie.

Sonnabend, den 4. Januar, Abenos 
7Vi Uhr: Die verkaufte Braut. 
Oper von Smetana.

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

G o t t e s die n st:
Freitag, den 3. Januar, Abends 31 Uhr. 
Sonnabend, den 4. Januar. Morgens 

9 Uhr._______________________________

Mbinger Standesamt. 
Vom 2. Januar 1896.

Geburten: Schlosser Heinrich Beck­
mann T. Tischler Hermann Hellmig T. 
Arbeiter August Muhs T. Schlosser 
Rudolf Jhrke S. Nagelschmiedemeister 
Hermann Hofmeister T.

Aufgebote: Kellner Gottlieb Wiugs- 
Tilsit mit Mariane Ludowika Klischies- 
Tilsit. Arbeiter Hermann Kaiser mit 
Anna Niesten.

Sterbefälle: Schmied Stanislaus 
Ochotzki T. 4 I. Kürschnermeister Franz 
Gehrmann 44 I.

Sonntag, den 5. Januar 1896:
Schlittenfahrt 

nach Lenzen.
WU" Abfahrt 2 Uhr vom Friedrich 

Wilhelm - Platz. Anmeldungen hierzu 
Freilag i. d. Halle. Freunde des Ver­
eins sind willkommen.
_______Der Vorstand.______  

KekamllmAus.
Ferner haben durch Gaben an die 

Armenkasse folgende Personen die Neu- 
jahrs-Gratulationen abgelöst:

Diegner, Rechtsanwalt. Jlgner, 
Ludwig, Kaufmann. Kuntze, Stadt- j 
forstrath. Meissner, Joh., Kauf- s 
mann. Zagermann, Probst.

Elbing, den 2. Januar 1896.
Die Armen-Direktion.

|0F Mit dem 1. Januar 1896 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erscheinende 

Dirschlluer Zeitung
45. Jahrgang. 

Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 
Zick-Zack, illustrirtes Witzblatt.

8 »eiliges illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inserate. 
2 Unterhaltungsblätter.

Die „Dirschauer Zeitung" ist eine der billigsten 
deutschen Tageszeitungen. Sie bringt täglich:
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
Allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh-, Butter-, Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachrichten.

Ziehungsliste der Königl. Preuss. Klassenlotterie. 
Briefkasten-Onkel.

Inserate, 15 Pfg. die Zeile,
finden die weiteste Verbreitung in den Kreisen Dirschau, Marienburg, 

Danzig und Pr. Stargard.
Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Postanstalt.

Zum Abonnement ladet ergebenst ein
Die (S^pebitfoiL Conrad Hopp, Dirschau.

Lonise Sehende!!,
Atelier für

Kunst». Zähne.
Plomben rc.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke. 

Außer Molkenbrot empfehle besonders 
zur Kindernahrung und zur Reise 

HWtabröt^H,

AbllllkMnts-EjMiW.

Der

Automat •
— D. B.-P. —

Dieses neu Befundene Instrument, 
das am RUcktheile Jeder Hose 
angesehnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des

ist ritt aurgezdchn. Hau-mittel zur Kräftigung für Kranke u RekonvaieSzenten u. bewahrt sich vorzuoj. 
all Linderung bei Reizzuständen der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten rc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 

fCtifttt gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die Zähne nicht angreifeneen 
yJl(U$st5$U(lU Ultl ISljCll Eisenmitteln, welche bei Blutarmut (Bleichsucht) -c. verordnet 

werden. »U. M. 1.— u. 2.—.
MtU ÖaW Diesel Präparat wird mit grobem Erfolge gegen RhachitiS (soge- 

ÜFlUlplS^Illlll Will oVllll. nannte englisch« Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1.—.

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
2l/4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1,80
1.20 mtr. Zwimbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6__
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.
für M. 11.20

3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.
für M. 2.50

27, mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.
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Vom Ufer aus war das Bild, das sich be;n 
Auge deS Zuschauers bot, ein bewegtes und 
buntes. In der Mitte der spiegelblanken Eis­
fläche, die man bis zur Insel übersehen konnte, 
standen die Musiker in ihren rothen, verschnür­
ten Uniformen und in einem mächtigen Kreise 
um sie herum flog und schwärmte die Menge 
der Schlittschuhlaufenden, lauter junge, frische, 
lebensfrohe Gestalten.

Unter den Herren überwog die Uniform; die 
Oifiztercorps der in der Residenz stationirten 
Regimenter waren am zahlreichsten vertreten. 
Aber eS war auch kein Mangel an Civilisten 
und der Contrast zwischen dem Civilanzuge 
und der Uniform machte das Bild umso bunter. 
Die Toiletten der Damenwelt verriethen, daß 
die Gesellschaft, die hier verkehrte, durchaus die 
beste war.

Die Herren hatten sich die Stahlschienen 
unter die Sohlen befestigen lassen und begannen 
sich mit einander langsam in das bunte Treiben 
zu . ischkn.

Man begegnete da oder dort einen Be- 
iioQt^an ^ent man einen Gruß und ein 
»rhiptS,otte wechselte; auch verschiedene Damen 
meist/rS ^rerbietigr Grüße seitens des Ritt- 

einer tiefen und eWur$t«boC( merh(1.iminn
-Welch' herrliches

der sie mit entzücktem Auge hatte bocu|er,te{ie2 
sehen. " 9

«Gefällt sie Dir?" fragte der Rittmeister 
etwas kühl.

«Ganz vortrefflich! Welche Reize, welche 
«nmuth! Eine Deiner näheren Bekannten wohl?" 

ist es."
-Und wer ist sie?"
"^7 Baronesse Lilt von Rosenthal."
„Stelle mich ihr vor, ich bitte."
."^rn wir werden dazu heute schon Gele­

genheit finden. Doch sieh, da kommt Jsahella 

auf uns zu und zwar in Begleitung unseres 
gemeinschaftlichen Bekannten, des Grafen 
Flemming."

Das Paar, von dem er sprach, war bereits 
in ihre unmittelbare Nähe gekommen.

„Graf Flemming machte mich eben darauf 
aufmerksam", sagte die hohe Dame, als man 
sich gegenseitig begrüßt hatte, und bot dem ihr 
noch unbekannten Vetter die Hand „daß Du 
hier wärest, und da bin ich gekommen." —

„Ich danke verbindlichst für ein so gütiges 
Entgegenkommen", erwiederte der Amerikaner, 
indem er die zweite Schönheit, auf die er binnen 
wenigen Minuten stieß, mit einem kurzen, aber 
aufmerksamen Bl'cke betrachtete. „Ich versäumte 
die rechte Stunde und habe um Entschuldigung 
zu bitten."

Das war artig und gefiel der Dame.
„Wie gelallt es Dir bei uns?" fragte sie.
„Vortrefflich, das kann ich aufrichtig ge­

stehen."
--Wie könnte es auch anders kein?" warf 

der Graf dazwischen. „Betrachten Sie nur die 
Leute, ich bitte. An unserem amerikanischen 
Gaste hängen alle Blicke und alle schönen Bu­
gen fliegen zu ihm."

„Warum haben die Herren sich keine Damen 
zu ihren Begleiterinnen gewählt?" fragte Jsa- 
bella.

„Nimm dich in solcher Beziehung unseres 
Vetters an, Schwester," antwortete der R-lt- 
meister. Er wünscht die Bekanntschaft der 
Baronesse von Rosenthal zu machen."

„Und warum vermittelst Du die Einleitung 
dieser Bekanntschaft nicht selbst?"

Der Rittmeister lächelte etwas höhnisch, be­
vor er antwortete. Das sah der Amerikaner 
und hatte Grund, darauf zu schließen, daß seine 
Bitte ihm nicht ganz gelegen kam.

„Erregt denn meine Bitte Bedenken?" 
fragte er.

„Keineswegs," lautete die Antwort des Ritt­
meisters. „Ich verfolge lediglich den Zweck, dre 
erste Vorstellung so gewichtig wie möglich zu 
machen und deshalb wählte ich dazu me-ne

..Dort kommt übrigens die Baronesse f 
Graf Flemming. „Und sie kommt von der 
Insel herüber uns ganz allein entgegen.

Sie glitten auf die Dame zu» „ .
„Wie reizend, daß ich Sie heute hier finde, 

sonst sieht man Sie ja so selten auf dem l- >e,



begann die Baronesse ihre Unterhaltung mit 
Jsabella, nachdem sich die Beiden mit vieler 
Zärtlichkeit begrüßt hatten.

„Sie haben Recht, meine liebe Baronesie, 
ich gehöre zu den seltensten Gästen hier. Sie 
gestatten mir wohl, daß ich Ihnen unseren 
Cousin präsentiren darf: Freiherr Otto v. Reden, 
Baronesse Lili b. Rosenthal."

Die Vorgestellten wechselten die üblichen 
Worte, welche die Höflichkeit gebietet.

„Und mir gestatten Sie, gnädigste Baronesse," 
sagte der Rittmeister, „Ihnen einen Vorschlag 
zu machen: Sie haben bisher allein zu laufen 
vorgezogen; ich biete Ihnen unseren Cousin als 
Partner an; auch ich will mir eine Dame suchen. 
Dann sind drei Paare fertig."

„Entspricht daS auch Ihren Wünschen, Herr 
Freiherr?' wandte sich die Baronesse fragend 
an Orw.

„Ich würde Ihnen für eine solche von mir 
noch nicht verdiente Ehre von ganzem Herzen 
dankbar sein," erwiderte dieser artig.

Sie kreuzten die Hände und flogen dahin.
„Wie kommt es, daß ich Sie noch niemals in 

der Residenz gesehen habe?" fragte Lili.
„Ich gehöre nicht zu den Bürgern dieses 

Königreichs, Baronesse, meine Heimath liegt über 
dem Meere drüben."

„Sie kommen aus Amerika?"
„Bor wenig Tagen direkt."
„Sie wollen also die Hrimath Ihrer Familie 

kennen lernen?"
„Das ist meine Absicht in der That."
„So werden wir Sie während des ganzen 

Winters bei uns haben?"
Sie that die Frage mit einem lebhaften und 

warmen Blicke; er sah das und fühlte sich davon 
angenehm berührt.

‘ „Das ist höchst wahrscheinlich, da es mir hier 
ausnehmend gut gefällt."

„Wie mich das freut. Wenn wir uns Wieder­
sehen, sollen Sie mir von der neuen Welt er­
zählen, denn Amerika hat mich von jeher sehr 
interessirt."

„Sie machen mir mit solchen AuSsichten ein 
Vergnügen, für das ich Ihnen schon jetzt meine 
ganze Dankbarkeit entgegenbringe."

„Ich werde Sie beim Worte halten. Ich 
habe über amerikanische Verhältnisse noch aus 
keinem Munde ein sachverständiges, competentes 
Urtheil gehört."

In solcher Weife unterhielten sich die Beiden, 
während sie unter den Klängen der Musik über 
die Eisfläche glitten; die anderen zwei Paare 
waren in gleich lebhafter Unterhaltung hinter 
ihnen her.

Der Rittmeister war es, der zuerst den all­
gemeinen Vergnügen ein Ende Machte. Seiner 
Dame war die Lust für ein längeres Ver­
weilen auf dem Elfe zu kalt geworden; sie 
wünschte nach Haus zurückzukehren. Die beiden 
anderen jungen Mädchen st mmten diesem Ent­
schlüsse bet. So brach man denn auf.

„Wirst Du mit mir in die Stadt zurück­
kehren?" fragte der Rittmeister seinen Vetter.

„Ich ziehe vor, noch eine halbe Stunde zu 
bleiben."

„Ich muß Dich leider allein lassen, da ich 
in der Kaserne noch etwas zu besorgen habe."

„Ick bitte Dich, Otto, besuche uns über­
morgen Nachmittag," sagte Jsabella. „Ich bin 
dann frei und wir können ein Stündchen mit 
einander plaudern." Otto sagte zu.

Die Baronesie v. Rosenthal bot den Damen 
ihren Wagen, der ihrer harrte, zur Rückfahrt 
nach der Stadt an. Das wurde mit Dank an­
genommen. Die Herren geleiteten die Damen 
zu dem Gefährt. Otto zog den Hut und der 
Wagen rollte davon.

Er kehrte zu der kaum verlasienen Beschäf­
tigung zurück und zog große wette Kreise auf 
der glatten Eisfläche. Die Sonne neigte sich 
schon zum Untergänge und das eben noch so 
rege Treiben begann sich rasch zu verflüchtigen, 
auch die fröhliche Musik verstummte.

Otto fühlte noch durchaus kein Verlangen, 
den Heimweg anzutreten. Vor seinen Augen 
erschienen immer wieder die ausdrucksvollen Ge­
sichter der beiden jungen Mädchen, deren Be- 
kanntschast er eben erst gemacht hatte. Und daS 
Sehnen seinen Herzens zog Lili's Bild in den 
Vordergrund.

Von dem eigentlich zum Schltttsckuhlaufen 
bestimmten Kreise war er weg geglitten und 
hatte seine Richtung nach der kleinen Insel zu 
genommen, welche ungefähr die Mitte des See« 
bildete. Und als er sich der Holzbrücke näherte, 
welche das Eiland mit dem Parke verband, 
schien es ihm, als schlügen von der anderen 
Seite die Stimmen fröhlicher Menschen an sein 
Ohr. Er lief gebückt zwischen den Brücken­
pfeilern durch und befand sich kurz danach auf 
der Seeseite unterhalb der Insel fast ganz dem 
bunten und lebhaften Bilde wie eine halbe 
Stunde früher gegenüber. Auf den ersten Blick 
erkannte er, daß hier das größere Publikum 
zusammenzuströmen pflegte, um sich dem Eis­
sport zu ergeben. Mit großem Interesse mischte 
er sich unter die fröhlich herumtummelnden 
Schnarrn und ließ sich von Bcm Vergnügen

Gymnasiasten und Schülerinnen, Mädchen 
aus dem Bürgerstande, einfachen Wollhullen 
auf den Köpfen und lunge Kaufleute Bürgers­
söhne aus der Reihe der Gewerbetreibenden 
und Pukmacherinnen oder Näherinnen, denen 
die anbrech"lbe Dämmerung eine Freistunde 
gestattete, nnren es, die hier auf der Eisfläche 
durch einander schwirrten. Es wurde viel her­
über und hinüber gesprochen, viel gescherzt und 
gelacht. Die junge Welt war fröhlich mit den 
Fröhlichen und der Eindruck, der dadurch her­
vorgebracht wurde, durste nur als ein durchau- 
angenehmer bezeichnet werden. Und vielleicht 
gerade deßhalb, weil unser Amerikaner soeben 
in den Kreisen der ersten Aristokratie verkehrt 
hatteundsich nun mit einem Maleund so unerwartet 



in einem Ringe befand, den nur bürgerliches 
Blut bildete, wurde dieser Eindruck in seiner 
Annehmlichkeit nur verstärkt. Die ganze Gesell­
schaft, die sich hier vor seinen Blicken tummelte, 
erinnerte viel lebhafter an seine heimischen 
Schiittschuhpartieen auf dem East river, bei 
denen Alles, waS laufen wollte, bunt durch ein­
ander gemischt war, als jene Leute auf der 
vorderen Hälfte des Seees, zu denen gezählt zu 
werden, er hier in doppelter Beziehung, nach 
Adel und Geld, beanspruchen durste.

Wie er so in langsamen Zügen durch die 
frohe Menge glitt, fielen ihm namentl ch viele 
hübsche und anziehende Mädchengesichter auf, so 
weit sie die rasch überhandnebmende Dämmer­
ung eben noch erkennen ließ D e Residenz be­
saß offenbar du'chaus keinen Mangel an hüb­
schen Kindern. Mancher freundliche Blick be­
gegnete dem seinigen und auch mancher neu­
gierige; es mochten wohl viele sich nicht leicht 
erklären können, wie der elegante Cavaller sich 
hierher zu ihnen verlaufen hatte.

Fast am unteren Ende der Bahn stieß Otto 
v. Reden auf ein Mädchenpoar, das mit kreuz- 
weis verschlungenen Händen in anmuthig 
wiegender Bewegung an ihm vorüber glitt. Es 
waren ein Paar schlanke graziöse Gestalten in 
einfache Tuchmäntel gehüllt, unter deren grauen, 
^. gleichfarbigem Bande ausgeputzten Filz- 
Hütchen zwei zarte, aber mit dem frischen Roth 
der Jugend angehauchte Gesichter mit lebhaften 
dunklen Augen hervorblickten.

Der Schnitt der jungen Gesichter und die 
vollkommen übereinstimmende Kleidung ließ mit 
ziemlicher Sicherheit daraus schließen, daß die 
Beiden Geschwister waren.

Und gerade in dem Augenblicke des Be- 
gegnens hörte er die Stimme der Einen die 
Aufforderung zur Heimkehr aussprechen, womit 
die Andere sogleich einverstanden war. 
bot3m nächsten Augenblick waren sie an ihm 

$tJoI9te ihnen mit den Blicken.

und Abneh^bn zu den Bänken, die zum Anlegen 
Men doU di Schlittschuhe bestimmt waren, 
w ereS B rwel^^schuhe und schlugen ohne 
nach der Stadt eln.bt" »9 °°» dem Parke 

Er folgte dem Beispiel .
und bekand sich in den ->Schs,«^Minu^!"ans 

dem Wege hinter ihnen. »l,
Er trug sich für Augenblicke tDeniflfteng mu 

der Absicht, ihnen seine Begleitung Quf bem 
Nachhausewege anzutragen, aber 
Ueberlegung hielt den schon rasch vorwärts 
eilenden Fuß wieder zurück. Der Zwischen- 

zwischen jenen und ihm, der sich bereits 
rokbeeminl)crn angefangen hatte, veränderte sich 

Ä » sich auf dem Wege ein
Ä 5? "-gen. Er bückte sich rasch und

DaS Taschentuch gehörte offenbar einer der 
Damen. Zwar bestand es keineswegs aus 

Battist oder Spitzen, sonder» nur aus einfachem 
weißen Leinen, aber es hatte einen so ange­
nehmen Geruch nach duftenden Centiiolien, daß 
die Annahme, es entstamme dem Wäschekasten 
eines jungen Mädchens, nur gerechtfertigt er­
schien. In einem der Zipfel war ein Name 
eingestickt. Ec konnte die Buchstaben M. S. 
unterscheiden.

Ec betrachtete das Tuch noch, als ec die 
Mädchen vor ihm umkehren und auf sich zu­
kommen sah.

„@>ie haben etwas verloren?" fragte er, 
höfl'ch den Hut lü tend.

.Ja, mein Herr, mein Taschentuch", ver­
setzte die Jüngere.

„Ich war so glücklich, es zu finden."
„B'elen Dank, mein Herr", erwiderte sie. 

als er ihr das Tuch zurückgab und ihre Worte 
wurden von einem warmen und süßen Bl ck 
aus ihrem dunklen Auge begleitet.

.Erlauben Sie mtr, daß ich Sie b^gleit-n 
darf", fragt.- Ot o chgernd. .Es nnrd bunM 
und der Weg durch den Park dürfte für Damen 
nicht ganz ohne Gefahr sein."

Das log er natürlich, die Wege waren sogar 
sehr belebt um diese Zeit.

Die Kleine warf einen fragenden Blick aus 
ihre ältere Schwester.

»Wir danken Ihnen, mein Herr", erwiderte 
diese und bitten Sie, sich damit genügen zu 
lassen. Es ist uns anbesohlen, unseren Nach­
hauseweg allein zu machen. Der Vater ist 
streng. Sie werden nicht wünschen, uns Ver- 
legrichetten zu bereiten. Überdies sürchien wir 
uns auch gar nicht."

Und nach dem Schluß ihrer Worte. machte 
sie ihm einen allerliebsten Knix.

Er zog den Hut.
„Guten Abend!" 
„Guten Abend!" 
Und fort waren sie.

Viertes Kapitel.
Der Hosmarschall saß in seinem Arbeits­

zimmer vor seinem Schreibtische.
Ein kleiner Stoß Scripturen lag vor ihm 

aufgehäust und er war eben damit beschäftigt, 
die einzelnen Bogen mit seiner Namensunter­
schrist zu versehen.

Etwas seitwärts hinter seinem Stuhle stand 
ein ältlicher, grauhaariger, schwarzgekleideter 
Mann, auf deffen runzelvollem Gesichte das 
Leben seine Sorgen eingegraben hatte. Er zog 
die einzelnen Bogen, sobald sie die Unterschrift 
empfangen hatten, unter der Hand der Excellenz 
weg und trocknete den nassen Namenszug auf 
einem kleinen neben ihm stehenden Tische sorg- 
faltig mit Löschpapier ab.

In solcher Beschäftigung fuhren die Beiden, 
bin Wort zu wechseln, fort, bis der kleine 

Stoß Papiere vor dem Hofmarschall verschwun­
den war.

(Fortsetzung folgt.)



MsmrrigfMiges.
* Weihnachtsblumen. Die „Kleine 

Preffe" widmet der weihnachtlichen Vegetation 
folgende Betrachtung: „Bei dem schönen Feste, 
das wir eben feierten, fehlt auch die Natur 
nicht. Sie stellt ihre Gaben ebenfalls auf 
den Weihnachtstisch. In dem jungen Baum 
aus dem Nadelwald, in dem frischen Grün 
seiner Aeste liefert sie die herrlichste Zierde 
für das Fest; in den kurzen Zweigen der 
stach elblättrigen Stechpalme und in dem fahl­
grünen Geäst der perlengezierten Mistel giebt 
sie praktischen Winterschmuck und mystische 
Geheimnisse. In all' dieses Grün mischt sie 
weiter Blüthen von einer wundervollen Pracht 
und Herrlichkeit, wie man sie in der rauhen 
Winterzeit nicht vermuthen sollte. Mag auch 
die weit vorgeschrittene Kunst unserer Gärtner 
den Blumenflor des ganzen Jahres zu jeder 
Zeit und selbst für die kältesten Wintertage 
darzubieten im Stande sein, die künstlich ge­
triebenen Blüthen können nicht den Vergleich 
aushalten mit den Blüthen, die, all' den Un­
bilden der Witterung ausgesetzt, im Freien 
sich entwikelten und entfalteten. Jene sind d-m 
bleichen Stadtkindern zu vergleichen, diese 
zeigen Gestalt und Farbe der urwüchsigen 
Landschönen. Mit Freude blickt daher der 
Naturfreund auf die Blüthen, die sich in 
seinem Garten zur Winterzeit, oft unter 
Schnee und Eis hervorzeigen. Zu ihnen gehört 
die schwarze Nießwurz (Heiieborus niger), 
die aus einer Rossete von sieben- bis neun- 
theiligen, lanzettförmigen Blättern Hand­
spannehoch einen Schaft mit ein bis zwei 
etwa 5 Centimeter breiten Blüthen von 
schneeigem oder rosa angehauchtem Weiß em- 
porstreckt. Ihre Blüthezeit fällt in die Mo­
nate November bis März Gewöhnlich blüht 
sie selbst unter dem Schnee um die Weih­
nachtszeit und führt daher im Volksmunde 
die Namen Christblume oder Schneero e. Wild 
wächst sie in den schattigen Gebirgswäldern 
Süddeutschlands und ist im Orient und in 
Griechenland neben verwandten Arten eine 
gut gekannte Pflanze. Schon die alten Grie­
chen haben sie hoch in Ehren gehalten. Lieferte 
doch ihre fingerdicke und fingerlange Wurzel, 
von deren schwarzer Farbe unsere Art den 
Namen erhielt, ein berühmtes, sprichwörtlich 
gewordenes Medicamcnt gegen viele Krant- 
heiten der Menschen und Thiere. Ihre frühen 
und reichen Blätter und vor Allem ihre 
großen prächtigen Blüthen machen sie bei 
uns zu einer Lieblingspflanze, so daß sie sich 
mehr und mehr in Gärten einbürgert."

* Das Wunder unserer Zeit. In

Warschau starb dieser Tage ein Herr K. 
Rösler, den die tocaten Blätter einen „her­
vorragenden Mann" nennen, weil der Ver­
storbene als Hausbesitzer im Laufe von 47 
Jahren — die Wohnungsmiethen nicht erhöht 
hat. — In dieser Hinsicht dürfte er that­
sächlich als einzig in seiner Art gelten; es 
ist daher nicht zu verwundern, daß sein Tod 
auch den Miethern aufrichtiges Leid brächte.

* Ein kluger Karpfen. In einem 
Artikel des ,B. T." über den „Weihnachts­
karpfen" finden wir folgenden schönen Satz: 
„Als ob er wüßte, daß es sein Beruf ist, 
recht feist zu werden, um den Weihnachtstisch 
zu zieren, ißt und trinkt er, daß es eine Art 
hat, und die gesättigte Melancholie, die trotz­
dem über seinen ruhigen Schwimmbewegungen 
liegt, giebt ihm ein fast philosophisches Ge­
präge." ________

Heiteres.
* Bescheidenes Hochgefühl. Schau­

spieler (einer Schmiere zum Direktor): „Herr 
Direktor, ich bitte um 20 Pfennig Vorschuß!" 
Direktor: „Wozu brauchen Sie 20 Pfennig?" 
Schauspieler: „Ich hab' ja heut' den König 
zu spielen, und da hat man gleich ein ganz 
anderes Bewußtsein, wenn man eine größere 
Summe Geld bei sich führt!"

* Ci» kurzes Wort. Chemieprofeffor 
(vortragend): „Durch diesen Prozeß entsteht 
das Tcimethylderivak des Dibenzyltricarbon- 
säureimids, das wir kurz gesagt, als Alpha- 
methyldibenzylorthosulphotricarbonsäuremethyl- 
imidmethylester bezeichnen können.

Auf der Treibjagd. Förster (zu den 
Jagdgästen): „Aber meine Herren, 20 Mal 
auf einen Bock schießen und fehlen auch 
noch! .. Was muß sich der Bock von Ihnen 
denken?!"

* Aus einer Vertheidigungsrede. 
. . Daß der Angeklagte ein gutes Herz hat, 
geht schon daraus hervor, daß ct Woh- 
lenen Sachen seiner Schwiegermutter geschenkt 
hat.

* Das Salz der Ehe. Der Lehrer 
spricht in der Schule über das Salzen der 
Speisen. „Nun." .meint er zu einem Schü­
ler, „was thut Dem Vater, wenn im Fletsche 
zu wenig Salz ist?" Schüler: „Da wirft 
er's Der Mutter an den Kopf!"
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